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Von K. RabeWanzleben.
Die noch bevorſtehenden Wahlen zur preußiſchen Landesverſamm

lung werfen bereits ihre Schatten voraus. Jn Charlottenburg
gründeten Vertreter von Mittelſtandsorganiſationen aus den ver
ſchiedenſten Teilen des Reiches eine „Reichsorganiſation des deutſchen
Mittelſtandes“, die neben den wirtſchaftlichen beſonders auch die poli
tiſchen Jntereſſen des durch die großkapitaliſtiſche Entwicklung in ſeiner
Exiſtenz bedrohten Mittelſtandes wahrnehmen ſoll, während in Köln
faſt zu gleicher Zeit ein „Chriſtlicher Mittelſtand“ das Licht des poli
tiſchen Daſeins erblickte, der eine Zuſammenfaſſung des Mittelſtandes
über das ganze Reich erſtreben und bei parteipolitiſcher Neutralität das
Einigende zwiſchen den bürgerlichen Parteien hervorheben und eine
ſcharfe Kampfſtellung gegen die Sozialdemokratie jeder Richtung ein
nehmen ſoll.

Man ſieht, gleich zwei neue Großkampforganiſationen auf einen
Schlag! Jedoch wird mancher, der die Pſyche des bürgerlichen Mittel
ſtandes etwas genauer kennt, geneigt ſein, mit Fauſt auszurufen: „Die
Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube!“ Schon die Tat
ſache, daß wiederum nicht in geſchloſſener Hampffront zur Verteidigung
der gemeinſamen Intereſſen aufmarſchiert wird, kennzeichnet die jeden
Erfolg ausſchließende innere Zerriſſenheit des gewerbtätigen Bürger
tums. Da uns vorausſichtlich noch etliche Monate von dem Wahl
termin trennen, dürfen wir angeſichts der eigenbrödleriſchen Stim
mung in den Kreiſen des Mittelſtandes zweifellos noch mit weiteren
Taſtverſuchen organiſatoriſch veranlagter Gründernaturen rechnen,
nur überſchätzen dieſe unverdrießlichen Gründer meiſtens die Wirkung

ihrer agitatoriſchen Tätigkeit auf die beinahe als chroniſch an
zuſprechende politiſche Lethargie des liberalen und nationalen Bürger
tums. Nur einmal ſchien es, und zwar in den Tagen, da die roten
Wellen der Revolution durch die deutſchen Lande ſpülten und angeſichts
dieſes ja immerhin nicht alltäglichen Ereigniſſes ſelbſt der gleich
gültigſte Kleinſtadtbürger aufhorchte und nach dem nachahmens werten
Beiſpiel der Arbeiter neben ſeinem Lokalblättchen auch nach einer
größeren politiſchen Tageszeitung verlangte, als ob die breiten Schich

ken des Mittelſtandes, nunmehr ſo mancher läſtiger Seffel bigen
beeren Einſtuß auf die innere holttiſche Geſtaltung der KRepuſten

gewinnen trachten welken Aber e ar eine Jaka Morgang: die aus
n anausrottbaren a r Eiſenbebdelet entſoriugende Abtnegung

Legen partetpolitiſche Biſt ln, nicht zum wenigſten auch die Hurcht
vor geſchäftlichemm Bohlott, lieben den bicheren Geſchaftsmann wie den

ehrſamen Handwerksmeiſter bald wieder in den dunklen Schinollwinkel
der politiſchen Enthaltſamfeit ure Und wenn wirklich inmel ein

her mit der de e litiſcher Begeiſterung in den
inkreis dieſes e litale biel einzubringen verſuchte, dann

oll ihm in vielſngem herneen „Politiſch Lied, ein garſtig

Lied abwehrende eWie lief der Kurt danke des geſchäftlichen Bohkotts in Wirklich
keit noch in den Kreiſen des gewerbetreibenden Mittelſtandes wurelt,
erhellt aus der ſicher nicht vereinzelt da ehenden Tatſache daß ſo
mancher biedere Kleinſtadtbürger nach der Revolution aus Geſchäfts
rückſichten ſtill und heimlich der Werbekrommel der mehrheitsſogialiſti
ſchen Partei folgen t müſſen glaubte Dabei ſollte jedem Ein ſichtigen
doch ar ſein, daß die große Maſſe des Publikums dort zu kaufen und
zu Heſtellen pflegk wo ſe am beſten bedient wird, vhne erſt lange zu
überlegen, welcher litiſchen Partei der Vetreffende Geſchäſtsinhaber

wohl angehören g. J eS iſt tief e erlich e gerade
Bürgerkums die liliſche Selbſtachtung
nd die Pflicht zur Mitarbeit an dem Wohle der Geſamtheit die
ſchwächſte Betäkigung findet. Nach Artikel der
ſchen Reiches geht die Staatsgewalt vom Volke aus
ſchwerwiegende Bedeutung dieſer Beſtimmung jedem Arbeiter zweifel
los in Jleiſch und Blut übergegangen ſt, ſehen weite Schichten des
Miktelſandes Hieſer grundlegenden Verſafſungsbeſtimmung in un
begreiflicher Jntereſſeloſigkeit gegenüber, obwohl gerade dieſer in

ſeiner Exiſtenz in erſter Linie bedroht i a e
Man muß allerdings eingeſtehen, daß die heutige Politiſche Partei

konſtellation Einigungsbeſtrebüngen des Mittelſtandes nicht gerade
förderlich iſt, denn ſowohl der linke, der Sostaldempkratie allzuſehr er
gebene Flügel der Deutſchen demokratiſchen Partei als auch der das
ſchwerinduſtrielle Großkapital vertretende rechte Flügel der Deutſchen
Volkspartei ſchrecken die gewerblichen und kauſmänniſchen Kreiſe des
Mittelſtandes ab, da ſie in dieſen beiden erkremen Richtungen ihre
nakürlichen Feinde erblicken Die politiſchen Jdeale der großen Maſſe
des liberalen Bürgertums liegen zweifellos in den ſich berührenden
Flügeln der beiden genannten Parteien berankert, und eine auf dieſer
Grundlage aufgebaute liberale und nationake Mittelſtandspartet wäre
der Gefolgſchaft des gewerbetreibenden Puürgertums ſicher geweſen
Unter den gegebenen Verhältniſſen aber ſtehen gerade dieſe Schichten
des Mittelſtandes enttäuſcht und un entſchloſſen am bolikiſchen Scheide
wege, infolge ihrer inneren Zerſplitkerung von dem tragiſchen Ver
hängnis bedroht, zwiſchen den wuchtigen Mahlſteinen der zur Kommu

naliſterung drängenden Sozialdemokratie und des in wirkſchaftlicher
Hinſicht allmächtigen Großkapitalismus langſam aber ſtetig zerrieben
zu werden, wenn es nicht noch in lehter Stunde gelingt, die zahlreichen
kleinen, zur Ohnmacht verurteilten Splitterverbändchen u einer
großen wirtſchaftlichen Mittelſtandsorgan ſation zuſammenenſchweißen,
die Fühlung mit den ihr naheſtehenden politiſchen Parkeken nimmt
und verſtärkten Einfluß auf dieſe dadurch zu gewinnen ſucht, daß ſie
ihnen Parlamentskandibaten aus ihren eigenen Reihen, entſprechend
ihrer Stimmenzahl Präſenkiert, die, zu einer parlamentariſchen Wirt
ſchaftsuntergrubpe bereinist die ſpegtellen Fragen des gewerblichen und

in den Kreiſen des liberalen
auf ſo niederer Stufe ſteht

Verfaſſung des Den

Während die

T

J atoi3 7Fin betrügeriſcher Er

Berlin, 1. Okt. (WT Der Geſchäftsordnungsausſchuß der
Preußiſchen Landesverſammlung veſchloß, die Genehmigung zur Straf
verfolgung des Abgeordneten Wilhelm Schulz Kiel zu erteilen, da
dieſer dringend verdächtig iſt, ſich Ernährungskommiſſar für Schles
wigHolſtein zahlreicher Unregelmäßigkeiten ſchuldig gemacht zu haben.
Die Mehrheitsſogialiſten enthielten ſich der Abſtimmung.

n

Nota Huene 4 z. Nin eEin Proteſt der Eiſenbahnbegmten in München
Okt. Jn eine Deutſchen Eiſenbahnerverband

S e en Beamten

des Vorſchuſſes auf die Berrieb
die vor dem 1. Juni 1920 angeſte

Gngliſches Verſammſt

t.

aAbſi
gebung zu veranſtalten, um die ar
der Barunterſtützung für die Erwerk

er Kreiſe, wieder e
ohene 100 prozentige Erhöhung

Zloſen wieder einzuführen.

n gtop j PanDer neue deutſche Botſchafter in Rom.
Rom 1. Okt. Der deutſche Botſchafter v. Berenberg- Goßler iſt

geſtern früh 8 Uhr in Rom angekom Er wurde vom Beotſchafts
Perſonal auf dem Bahnhof beg e italieniſche Regierung hatte
ihm bis zur Grenze einen Salonwagen entgegengeſandt.

Klan M unfchlnteſt gegen Hſterreichs Anſchluß.
ue Freie Preſſe“ erfährt, entſpricht

Entente habe beim öſter
ſch ſſkimmung über den Anſchluß an nicht denSatſachen.

laß 1 Dyitin dig EaſAblehnung der dritten Jnt die Elſäſſer.
Straßburg, 1. Okt. (T.eu.) Hieſigen Blättern zufolge haben

die vherelſäſſiſchen Gewerkſchaften und die unterelſäſſiſche Arbeiterſchaft
den Anſchluß an die dritte Internationale abgelehnt.

t

Deutſchland erhoben,

h ſelbige Mlelſtan de harteten aus den eben di ftafen,
e an der anſahen Zalſache erhelen, de
den einzelnen Wahlbezirken die zur rchbeigung nes Kandidaten
erförderliche Stimmenzahl aufeub ringe eMögen ſich jedoch die gleichgltigen Elemente d t

Miklelſtandes hergegenwärtigen, daß ur bie ihre Miarbeit jedes

inſelnen, nicht e r etaliſtiſches harten n ehe
kann dent leben hetzt kämpfen

le Lage im Keihe.
hie r ncer

Suduſtrie
e nicht

Be

rückſichkkgung des
durch Berbrau

v feſtzuſethen. Bei däteren
an Monats um 2,60Zuch von ur den Zenter unter BeTückſichtigung Krachtköſten uſw. Hüuge ſtanden. Bei den neuen Pvrei

en würde wie es in der B grüne der Verordnung heißt, das
Pſuns ucker im Kleinhangelkefwas 60 War oſten.lanfmänniſchen Mittelſtandes zu bearbeiten und die Unterſühung
Die Verordnung ſoll bereits an Mlober in Kraft treten.

hen a kien u ertirken hätten Alle Bern e el in dolittſcher einee e e der Poſthrbnung dahingehend, daß die höchſte Wertgrenze
unmöglich iſt in

leinbirgerlichen

es bot en einen Antreg der Unahangigen de
gen inmnen, nach dem die Behbrhen bei Aberſchreitun

Lethargie dem ihnen derhenden Verhängnis Sinhalt eben werden

hörhſtpreiſes für e ſofort wegen Wuchers mit aller Schaärſe

vie Beförderung der Kartofſeln nachdrüglich ſichert.
zengerhöchtpreis wurde auf 25 Mark feſtgeſeßt.

meldet erklärten die von der Arbeitsgemeinſchaſt

en Be

47. Jahrg.

Die ſtalleniſchen Gozialiſten für die dritte Jnternationale.
Baſel, 1. Okt. Die ſozialiſtiſche Parteileitung hat in einer

Tagesvrdnung die Bedingungen des Kongreſſes von Moskau über den
Eintritt in die dritte Internationale aufgenommen Der General
ſekretär der Partei, Gennari, gab der Notwendigkeit Ausdruck, aus
Zweideutigkeiten herauszukommen und die Partei zu reinigen. Ser
rati erklärte, Moskau ſei ſehr ſchlecht über die politiſche Lage Jtaliens
unterrichtet geweſen. Andere Redner ſprachen ſich ebenfalls für die
Reinigung der Partei aus. Gennari brachte dann die Tagesordnung
ein, welche den Bericht billigte, den Serratt auf dein Moskauer Kongreß
üb ie Stellung der ſozigliſtiſchen Partei Ftaliens erſtattet hat, und
welche erklärt, die Beſchlüſſe über alle Leitſätze des Kongreſſes anzu
nehmen, ſoweit ſie alle der dritten Internationale angehörenden Parteien
verpflich Dieſe Vorſchläge ſollen dem nächſten nationalen Kongreß

werden, namentlich die Frage, welche die parlamentariſcheunterbreitet
Gruppe der Syndikate und die nichtkömmuniſtiſchen Elemente behandelt.
Dieſe Tagesordnung wurde von der Mehrheit angenommen, ſodann be
gann eine Ausſprache über die von Moskau vorgelegten Bedingungen,
welches morgen fortgeſetzt wird.

Talar z zJtalfeniſche Veſchlagnahme eines ruſſiſchen Dampfers.
Rom, 1. Okt. Wegen der Beſchlagnahme des ruſſiſchen Dampfers

„Rodoſto“ durch den italieniſchen Seeleuteverband in Genug hat die Re
gierung in dieſem Seehafen über 59 Verhaftungen vornehmen laſſen.
Unter den Verhafteten befinden ſich zahlreiche Mitglieder des Seeleute
verbandes. Man befürchtet ernſte Verwiclungen, wenn dieſe nicht
wieder auf freien Fuß geſetzt werden. Der Dampfer „Rodoſto“ iſt noch
unter der Zarxenflagge geſegelt.

2 in TplZur Lage in Jrland.
Amſterdam 1. Okt. (WTB.) Die Preßaſſoziation meldet, daß

der britiſche Oberbefehlshaber der iriſchen Truppen in Jrland, Macheady,
nach London berufen worden iſt, um ſich über die Lage in Jrland, ins
beſondere die Frage der Vergeltungsmaßnahmen, mit der Regierung
zu beſprechen.

Annahme der öſterreichiſchen Verfaſſung.

Wien, 1. Olt. Der Entwurf der öſterreichiſchen Verfaſſung
iſt geſtern von der Nationalverſammlung angenommen worden.

Rüchtritt des belgiſchen Koloniglminiſters.

Brüſſel, 1. Okt. (WTB.) Der belgiſche Miniſter für Kolonien
Frank, hat geſtern dem Miniſterpräſidenten ſein Rücktrittsgeſu

überreicht. S he S hen enW Aus Barcelona wird
an D in

Wer Reichsrat Henehmigte ferner eine Verordnung über e
t ü

Wachhahnepglete von 1000 anf 5000 erhöht wird. Die Re
erung hatte nur 000 vorgeſchlagen die Aus ſchüſfe Je Reichsrats

er e diele Summe noch erhöht Die Anderung gilt nur für den
u ellbeztr, nicht aber ſur den Landveſtellbegtrk und zwar aus

Sicherheitsgeineen w25 M ar t Seeuger Hohhſ preis für Kartoffeln.
Bee lin, 30. Sert. Der e nene e des Reichs

i n Abſatz andes Erzeuger

inſcheten ſollen ebenſo den Antrag der bürgerlichen Parteien, nach
welchem der Ausſchuß den Standpunkt der Reichsregierung insbeſon

Sere in. Vereinharung mit den Spitenorgatiſatisnen der Landesregie-
rung, des Handels und der Perbraucher über die Kartsſffelverſorgum
billig und erwartet daß die Reichsregierung die ungeſtorte Ernte r

er Er
Der Karkoffelpreis in Mecklenburg 19 Mark.

Güſtrow, 1. Okk. Wie die e a Tageszeitung“
ecklenburg nach

Güſtrow eingeladenen und in großer Zahl erſchienenen mecklenburgi
ſchen Landwirte ſich einſtimmig bereit, un die wirtſchaftliche Notlage
ihrer Volksgeneſſen in den merklenburgiſchen Gemeinden Kräſten
zit erletchtern, dieſen eine Million Zentner Kartoffeln zum Preiſe von
9 Mark zur Verfügung ſtellen zu wollen.

Noch ein ſtbiriſcher Gefangenenwinter
Alle Bemühungen der deutſchen Behörden und freien Fürſorge

rganiſationen haben nicht verhindern können, daß immer noch über
hünderttauſend Kriegsgefangene in Sibirien ſchmachten und auch im
khmmenden Winter dort aushalten müſſen. Bei den verzweifelten
ruſſiſchen Bahnverhälkniſſen ſind in dieſem Jahre nur rund 50 000
Kriegsgefangene aus Sibirien zurücktransportiert worden. Es war
auch noch nicht möglich, die viele Tauſende ruſſiſcher Kriegsgefangener
in Deutſchland nach ihrer Heimat zurückzuſchicken. So bietet ſich der
freien Hilfskätigkeit für die Gefängenen leider auch noch in den kom
menden Monaten ein überaus reiches Wirkungsfeld.

Vom Pazifiſtenkongreß.
Braunſchweig Okt. Auf dem hier kagenden Pazifiſten

ß einigte man ſich auf die von Herrn von Gerlach eingebrachte
ung, die beſagt, daß die dentſche Friedensgeſellſchaft es für

ihre Pflicht hält, ſich mit allen Milteln Jedem Verſuch der Ein
führung der Wehrpflich n egend einer Form zu wider
ſetzen. Sie appelliert an die Pazifiſten aller Länder auch bei ihnen
guf die Abſchafſung der Wehrflicht zu dringen Ferner wurde ein von
Herrn von Gerlach hegründeler Antrag mit graßer Mehrheit an
genomnmen, der der Profeſſor Friedrich Milheln Forſter als Kan-
didaten für die Wahldes Reihsprä ſidenten einpſiehlt.

kong
Entſch



Aus dem beſetzten Gebiet.

Baldige Volksabſtimmung in Oberſchleſten
Aus verſchiedenen Quellen wird in den letzten Tagen überein

ſtimmend aus Paris gemeldet, daß die Volksabſtimmung in Ober
ſchleſien bereits im November zu erwarten ſei. Die Nachricht klingt
ſehr wahrſcheinlich, da bekanntlich die Polen nach den letzten Putſch
verſuchen auf baldige Abſtimmung drängen. General Lerond iſt aus
Paris wieder auf ſeinen Poſten zurückgekehrt und hat als Beruhi-
gungs- und Sicherungsmittel für die kommende Abſtimmung franzö
ſiſche Verſtärkungstruppen verſchrieben. Sie werden vom 10. Oktober
ab in Oberſchleſien erwartet. Wie einſeitig immer noch die franzö
ſiſche Verwaltung vorgeht, zeigt die Zuſammenſetzung der neuen Ab
ſtimmungspolizei. Unter dreizehn höheren Beamten, die nen ernannt
wurden, befindet ſich nur ein einziger Deutſcher. Trotz aller dieſer
Maßnahmen ſieht die deutſche Bevölkerung in Ruhe und Zuverſicht der
Abſtimmung entgegen. Sorge bereitet nur der Umſtand, daß bei einer
Abſtimmung zu kalter Winterszeit die beſonderen Reiſebeſchwerden und
die Unmöglichkeit der Unterbringung zureiſender Deutſcher viele Ab
ſtimmungsberechtigte aus dem Reich von der Erfüllung ihrer vater
ländiſchen Pflicht abhalten könnte.

Polniſche Repreſſalien!

polniſchen Reichstag iſt ein Antrag über die Notwendigkeit
polniſcher Repreſſalien gegen die in Polen Sngee Deutſchen an
enommen worden, als Erwiderung auf angebliche Greueltaten gegen
olen im Rheinland und Weſtfalen. Natürlich exiſtieren dieſe Greuel

taten nur in der überhitzten polniſchen Phantaſie. Aber auch, wennim Rheinland und Weſtfalen mehr und mehr als eine gelegentliche Ver
ſammlungsprügelei, wie t heute leider alle Tage vorzukommen pflegt,zu verzeichnen wäre, ſo blieben polniſche e gegenüber unſe
ren ohnedies ſo unglücklichen Landsleuten in Polen ein barbariſches
und ſinnloſes Mittel zur weiteren Aufpeitſchung des Nationglitäten-
haſſes. Selbſtverſtändlich wird von deutſcher Seite alles geſchehen, um
dem Warſchauer Reichstagsbeſchluß unwirkſam zu machen.

Zu Unrecht verhaftet.
Kattowitz, 1. Okt. Nach dem „Oberſchl. Wanderer“ wurde der

Vorſitzende der ſtaatlichen Bergwerksdirektion in Hindenburg, der
64 Jahre alte Geh. Rat Wiggert, zu einer Vernehmung durch die
interalliierte Kommiſſion e ppeln berufen und dort ohne Angabe
von Gründen in Unterſuchungshaft genommen.

Polniſche Schanermärchen.

Breslau, I. Okt. Seit einiger Zeit behauptet das r Ple
biszitkommiſſariat in Beuthen, einer bewaffneten Verſchwö-
rung deutſcher Kreiſe in Oberſchleſien auf der Spur zu
ſein. Die Franzoſen haben e umfaſſende Unterſuchungen und
Durchſuchungen angeordnet, die aber ergebnislos verlaufen ſind. Eshaben hier und da lediglich Waffen en werden können, die
ſich von früher her in den Händen der eutſchen befunden haben und
nicht pflichtgemäß abgeliefert worden ſind. Die polniſche Preſſe ergeht
ich dabei in maßloſen ÜQbertreibungeny. So iſt kürzlich be
auptet worden, in Oppeln ſeien 900 Gewehre beſchlagnahmt worden,

während es in Wirklichkeit nur 15 geweſen ſind. Auch in Hindenburg

ſollen, der polniſchen Preſſe zufolge, e Beſtände an Waffen be
ſchlagnahmt worden ſein. Jn dieſem Zuſammenhang iſt wahrſcheinlich
auch Geheimrat Wiggert verhaftet worden. Vor einigen Tagen ging
ferner durch die polniſche Preſſe die Nachricht, wonach der polniſche
Konſul in Allenſtein verhaftet und in gefeſſeltem Zuſtande „wie ein
Schautier“ über die Straße geführt worden ſein ſoll. Dieſe Meldung
entbehrt jeder Grundlage. Der Konſul ſelbſt hat ſich erboten, die Sache
in den polniſchen Zeitungen zu widerrufen.

Polniſche Rabanbrüder in einer Verſammlung Berliner Oberſchleſier.
Berlim, 80. Sept. Zu Lärmſzenen und einer großen Schlägerei

kam es am Mittwoch abend im großen Saale des Lehrervereinshauſes
wo die Oberſchleſische Volkspartei eine Verſammlung abhielt. Als
einer der Redner die Forderung aufſtellte, nur ein gutonomes und ſelb
u es Oberſchleſien, in dem Deutſche und Polen gleichberechtigt
ind, könne dem augenblicklichen unhaltbaren Zuſtand ein Ende machen,
erhob ſich ein furchtbarer Lärm. Der Redner wurde von Polenfreun
den gugegri en und dem Vorſitzenden Thomalla ſchleuderte man aus

De engere Drergreſe I S r aüberſtrömt zuſammenbrach, Jn dem ſich nun entwickelnden
and gemenge e die Hauptangreifer, die in derinderzahl waren, in einen kleinen Nebenraum gedrängt, wobei mit

Stühlen, Tiſchen und Biergläſern aufeinander äingeſchlagen wurde
nslvi chien die alarmierte Sicherheitspolizei, die dem Tumult

ken Eine Anzahl junger Leute, die zugaben Polen
die auch als Angrefſer wiedererkannt würden, konnten

en werden. Es ſind insgeſamt ſteben Perſvnen, dar
ur che geführt worden. t

olitiſche Jeberſicht.

viedäniſche Königspaar in Nordſchleswig h
Okt. Das däniſche Königspaar befindet ſicho e en Okt.en eit auf einer Reiſe durch Nordſchleswig. Jn TDondern hattee Ken an e n en Führer der deutſchen Partet,

r chmidt, doch ſoll die Unterredung keinen politiſchen Cha
er gekragen haben

e Fferreier Abſchied von Tirol.
Okt. Unter der Vorausſetzung, daß Jtalien die
Oktober begeht, n die Tiroler Landesregierung

destrauerfeiter für den 9 ober an
nun ruc

en
d Salata das annektierte Südtirol beſuchen

Franßrelch e

chen. Der Begirksſchulrat erwiderte
in dieſer n t bei der Lehrer

de feſtzuſtellen ſeken

Japan.
Deutſchland und Japan.

W open d amburger Nachr.“ zufolgeWie die Kopenhagener Zeitungen den 6 g e d
geſeht werden Die Clauſenſche Linte ſoll nämlich ſo za lreichen n de Bewohner auf beiden e der

Grenze bieten, dar et er v ehe rein juriſtiſcheKommiſſion einzuſehen die wahrſcheinSchwierigkeiten länger zu kun e w als die et a nter
natonale Grenzkommiſſion zu ihrer Arbeit an at. 8 wird
jedoch erklärt daß die Einſehung der neuen Kommiſſion bis zur Unter
zeichnung des ſchleswigſchen Vertrages vertagt werden ſoll.

Wohnungsnot und Mietſtener.
Die Preisſteigerung aller Löhne und Materialien ſchreckt vomBauen n indert die Milderung der durch den dule n

deten Wohnungsnot. Reich, Staaten und Gemeinden haben allerdings
die Koſten der ſogenannten Uberkeuerung, d. h. der WMehrkoſten über
dem einen bis auderthalbſachen Friedensherſtellungspreis übernommenum einigermaßen Abhilfe zu ſchaffen. Das Reid hat dazu für 1920
650 Millionen Markt bewilligt. Das iſt nur ein Tropfen auf dem
heißen Stein, da man ſelbſt mit dem dreifachen Betrage nur etwa
26 000 Wohnungen ſchaffen könnte. Sollen die Beihilfen weiter ge

empfehlen.

rücknahme der

Jlalien hat ſeinen Beſuch in Trient vor

und der Erſah unzureichender Wohnungen auch ede angenartt ſchwer belaſten wird. Jn Betracht kommt für

währt werden, ſo müſſen die Mittel aufgebracht werden. Man will
dies durch eine Mietſteuer bewirken, deren Entwurf dem volkswirt-
ſchaftlichen Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrats vorliegt. Es ſoll eine
Steuer von 30 Proz. auf die Nuhungswerte von 1913/14 gelegt werden;
davon ſollen 15 Prozent dem Reich zufließen, der Reſt den Staaten
und Gemeinden. Jn der Praxis würde das auf eine Mietserhöhung
von 30 Prozent herauslaufen, eine Erhöhung, die ohne Berückſichtigung
der Leiſtungsfähigkeit der Miete erhoben würde. Das iſt undenkbar.
Der frühere demokratiſche Abgeordnete Luppe ſchlägt dagegen vor, die
Steuer nur in Höhe von 10 Proz, zu erheben, ſie mit einer Luxus-
ſteuer für größere Wohnungen zu verbinden und weiter übermäßige
Mietsſteigerungen zu beſteuern. Hand in Hand mit dieſen Steuer
vorſchlägen gehen die Bemühungen, durch Unterſtützung der Vermieter
dem drohenden Verfall vieler ne mangels Reparaturen entgegen
zuwirken. Jm Reichsarbeitsminiſterium iſt als Grundlage für die
zukünftige Geſetzgebung in dieſer Richtung ein Reichsmietegeſetz aus
gearbeitet worden, das den Hauseigentümern die Verzinſung des Kapi
kals gewährleiſten und die Mieter für die Repargturkoſten heranziehen
will. Die Mieter- und Vermieterorganiſativnen, denen der Geſetz
entwurf vorgelegt worden iſt, haben den Grundgedanken nicht ab
gelehnt, aber die weſentlichen Beſtimmungen des Entwurfes als un
annehmbar bezeichnet.

Franzöſiſche Lügenmeldung.
Berlin, 1. Okt. Gegenüber einer Meldung des Pariſer „Jour-

nal“ ans Benthen, daß im Bezirk Lublinitz mit Revolvern und Hand
grangaten n Deutſche von dem franzöſiſchen garniſonälteſten
Offizier den Abzug der franzöſiſchen Garniſon gefordert hätten und
daß der r Offizier die Abordnung verhaftet, aber unter dem
Druck der Menge wieder freigelaſſen hätte, haben die von deutſcher
Seite angeſtellten Nachforſchungen ergeben, daß an der ganzen Meldung
nicht ein wahres Wort iſt.

Ein ſozialiſtiſcher Erinnerungstag,
Berlin, 1. Okt. Die Blätter erinnern daran, daß heute vor 30

Jahren das Sozialiſtengeſetz fiel und der „Vorwärts“ veröffentlicht eine
Reihe von Artikeln über den Sieg der Sozialbempkratie vor 30 Jah
ren. Eduard Bernſtein ſagt, daß ſich um die Hebung der Partei und
die Stärkung ihrer Widerſtandskraft keiner gr e Verdienſte er
worben habe, als Auguſt Bebel. Hermann Molkenbuhr ſchreibt
über den Sieg der Einigkeit.

Die Stettiner Nnabhängigen für Moskau
Stettin, 1. Oktober. Jn einer Mitgliederverſammlung der hie

ſigen Unabhängigen wurde bei der Abſtimmung eine Entſchließung
mit 103 gegen 86 Stimmen angenommen, durch die den von Moskau
für die Aufnahme von Parteien in die dritte Internationale geſtellten
re rn de vol! e wird. Vom Halleſchen Parteitag wird
erwartet, daß er alle Maßnahmen trifft, um die Partei im Sinne dieſer
Bedingungen umzugeſtalten und damit den Anſchluß an die dritte Inter
nationale zu vollziehen.

Breslau für Moskau.
Breslau, 1. Okt. Die unabhängigen Sozialiſten Breslaus be

ſchloſſen mit zwei Drittel Mehrheit den Anſchluß an die dritte
Jnternationale.

Neue preußiſche Wahlgeſetze.
Der Preußiſchen Landesverſammlung iſt der Entwurf eines Geſetzes

über die Wahlen zu den Provinziallandtagen und zu den
Kreis tagen zugegangen. Der Entwurf iſt aufgebaut auf den neuen
Beſtimmungen des preußiſchen Verfaſſungsentwurfs, wonach die Wahlen
für die Provinziallandtage, Hreiskage und Gemeindevertretungen den
Grundſätzen für die Wahlen zur preußiſchen Volksvertretung zu folgen
haben. Die Wahlen ſinden alſo nach allgemeinem, gleichem, unmittel
barem und geheimem e e nach den Grundſätzen des Ver
hältniswahlſyſtems ſtatt. Wahlberechtigt iſt jeder Deutſche männlichen
oder weiblichen Geſchlechts, der am Wahltäge das 20. Lebensjahr pollendet hat und ſeit ans Monaten in der Provinz oder im Kreiſe ſeinen

Wohnſitz hatte. Wählbar ren Wahlberechtigte, der das 25. Lebens
an vollendet hat. Die Wahlzeit beträgt vier Jahre. Durchſchnittlich
ſollen auf 25— 50 000 je ein Abgeordneker entfallen. Jeder Wahlkreis
hat mindeſtens dret und höchſtens ſechs Abgeordnete zu wählen Die
Zahl der Kreistagsabgeordneten wird durch Kreisſtatut auf 24 bis 48
feſtgelegt. Das Geſetz ſoll am 1. Januar 1921 in Kraft treten und die
beſtehenden Provingiallandtage und Kreistage ſollen dann gufgelöſt
werden.

Vom Provinzialſtüdtetag in Kordhanen.
Oberburgermeiſter Bun de Aſchersleben ſprach über

Tarifabſchlüſſe und Beſoldüngsorbnung.
Einſtimmig wurde ſolgender Antrag angenominen Der
Stadtetag veſchließt, denjenigen a jedern, die dem Kommunen
verband npch nicht angehören, den Beitritt zu dieſen Verband u

2 Der Staädtetag legt ſcharfe h ein gegen die

n

ichtachtung des ſtädtiſchen Selbſtoerwaltungsrechtes wie ſie in der
henen zum Geſetz vom 7. Juli betreffend borlänfige
Regelung verſchiedener Punkte des Gemeindebeamfenrehts un Aus
druck getommen iſt und beantragt beim Miniſter des Jnnern die Zu

Ausführungsverordnung und Erlaß einer neuen die
dem tatſächlichen Willen des Geſetzes entſpricht.

Beſonderem Intereſſe begegnete der
Balke Halle üb er

Wöhnungs- und e e e e eje Städte brechen unter der Laſt der Aufwendungen für das Wohe ne Der Ausbau vorhandenen Wohnungen be
deutet den Tropfen auf den heißen Stein Die Rationterüng erbringt

bei aller Schärfe nicht viel. Vollſtändig verſagt hat das Reich. Die
Kaſernen mußten zum Teil leer ſtehen aber ſie ſind nicht frei zu be

Kommen Es müſſen umfangreiche Wohnungen gebaut werden.
hat keinen Zweck. Baracken zu bauen, da ſie nicht wirtſchaftlich ſindWiver hat e Staatstommiſſar für das Wohnungsloeſen zur echten

Zeit vollſtändig verſagt. Erſt viel zu ſpät hat er die Anträge derSt in Bearbettung genommen Die neuen Vorſchriften de Wo
ahrtsminiſteriums ſind fur den Wohnungsbau direkt hemmens Miteeeereen der Städte iſt bei den jetzigen Preiſen einer

Wohnung nichts getan. Die Mietsſteuer wartet ſchon viel zu lange
auf ihre Einführung Aber viel iſt auch aus ihr nicht zu ſchaffen
Die großen Städte werden, ſelbſt dann, wenn ſie zurückgehen ſollten
keineswegs den nötigen Raum haben da die Verwahrloſung d a e

eder nur ein Wohnungsbau, der viel Menſchen unterzubringenv Eine Hoffnung ſteht ex in der Möglichkeit, Häuſer und Grund
ücke entſprechend dem Friedenswerk von 1914 mit einer bis zu 00

vogent gehenden Sicherungshypothek zugunſten des Reiches zu be
laſten Er erwartet aus dieſer Einnahme einen Betrag bis zu 40
Milliarden. Auch ein geringerer Saß als 100 Prozent iſt ihm dis
kutabel. Er will den Gedanken auch lediglich in die Debakte werfen.
Der ſetige Hausbeſther müßte allerdings einen Anteit an dem Erſrägnis dieſer Hypothet für ſich erhalten damit er die Wiederinſtand
ſehung der vernächläſſigten Häuſer auf ſeine Rechnung übernehmen
önne. Mit den Höchſtmieten, die ſetzt feſtgeſeht ſeten, gehe es auf die
Dauer edenfalls nicht Es muß hier mehr Bewegungsfreiheit ge
ſchaffen werden. Ein Höchſtmietenſaß an ſich ſei notwendig damit Be
wucherung vermieden würde aber die ſetige Grenze ſei auf die Dauer
unhaltbar. Das Jdeal des Wohnungsweſens ſei natürlich in der mög
lichſten Ausbreitung der Wohnungen auf dem ſlachen Lande t er
blicken aber da doch einmal die Jnduſtrie in den Städten konzentriert
ſei ſo empfehle es ſich heute nicht. Siedlungen all zuweit on der Groß

kabt anzulegen, denn die hohen Straßenhahnkoſten machten eine ſolche
Außenwohnung für den Arbeiter vor allem abſolut unzweckmäßig.

wertſteuer zu erheben weil damit der ländliche und der grßinduſtriente
Grundbeſih ebenfalls getroffen werden können Die Großinduſtrie
muß zum Wohnungsbau auf die Weiſe indirekt herangezogen werden
Der ſtadtiſche Grundbeſiß macht heutzutage eine
Geſchäfte. Er muß daher die Miet oder Paumſteuer ahwälzen.
Wir leiſten der Volksergiehung den größten Dienſt wenn wir die
gartenſtadtmäßige Bebauung möglichſt unterſtühen. Sie ort vor
allem dafür daß ſich die Ernährungsverhältniſſe des Volkes beſſern
Die Häuſer müſſen auch verkaufbar ſein ſelbſtverſtändlich aber nicht
der Spekulation verfallen. Auf alle Fälle aber iſt es notwendig den
Eigenbeſth zu fördern. Sogenannte Mietskaſernen etwa zit errichten
und zwar im Eigentum der Stadt und Gemeinden, wäre falſch

Stadtverordneter Stan ger Aſchersleben ſteht auf dem Stand
punkt daß die ſogenannte Mieterſchubgeſehgehung heute eigentlich in
eine Vermieterſchußgeſeßgebung umgewandelt werden
niſſe Waſſerpreiſe, Mällabfuhr und andere Unkoſten ſeien auf das
Vielſache geſteigert könnten aber durch den 20 prozentigen Miekszut
ſchlag nicht eingebracht werden. Eine Erhöhung laſſe ſich auf die Dauer

läneer

Vortrag des Stadtrate

Penus Deſſau Es wäre viel richtiger, eine allgemeine Grund

nicht umgehen. Er bitte daher den Städtetag, dahin zu wirken, daß
öffentliche Abgaben und ähnliche Laſten künftig auf den Mieter abge
wälzt werden können.

Jn der Schlußſitzung ſprach
Halberſtadt über die

Exſter Bürgermeiſter Weber

Kartoffelfrage.
Es gelangte folgende Entſchließung einſtimmig zur Annahme:
„Die Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Kartoffeln und die vor-

genommenen Angſteinkäuſe haben eine Preisſteigerung zur Folge ge
habt, die große Beunruhigung in den Verbraucherkreiſen ausgelöſt
hat. Durch die Verteuerung des wichtigſten Lebensmittels iſt die Er
nährung des deutſchen Volkes in außerordentlich bedenklicher Weiſe ge
fährdet. Wird nicht durchgreiſend und ſchnell Abhilfe geſchaffen, kann
es zu verhängnisvollen Erſchütterungen führen. Der Städtetag fordert
daher von der Reichsregierung unbedingt ſofortiges Durchgreifen, um
noch ſchwerere Erſchütterungen, als die, welche das deutſche Volk bisher
durchgekoſtet hat, abzuwenden. Die Reichsregierung muß die Preis
kreiberei auf dem Kartoffelmarkte durch die Feſtſetzung des Höchſt
preiſes, der auch der minderbemittelten Bevölkerung die Verſorgung
mit Kartofſeln ermöglicht, ein Ende machen. Dieſer Höchſtpreis muß
guch für die von den Städten abgeſchloſſenen Kartoffeln Geltung haben,
damit den Städten eine ſchwere finanzielle Einbuße, die ſie ſonſt zu
tragen haben würden, erſpart bleibt. Ferner ſind ſchärfſte Maßnahmen
zu ergreifen, um zu verhindern, daß die für die menſchliche Ernährung
beſtimmten Kartoffeln von den Brennereien aufgekauft und verarbeitet
werden. Ebenſo fordert der Sädtetag, daß jede Ausfuhr von Kar
tkoffeln verhindert wird ſolange die Verſorgung des Volkes mit Kar
wen nicht ausreichend ſichergeſtellt iſt.“

Zur
Exwerbsloſenfürſorge

erhielt nach einem Referat des Stadtrats Haupt Magdeburg folgende
Entſchließung die Mehrheit:

„Der Städtetag erkennt an, daß der Ausbau der ſozialen Geſetz
gebung durch die von der Reichsregierung beabſichtigte Schaffung einer
Arbeitsloſenverſicherung dringend notwendig iſt. Soweit jedoch etwas
über die in Ausſicht genommene Geſtaltung des Geſetzes über die
Arbeitsloſenverſicherung bekannt geworden iſt, gibt ſie dem Städtetag
Veranlaſſung, für nachſtehende Forderungen beim Arbeitsminiſter,
der Regierung und dem Reichstag einzutreten:

1. Die Abſicht, die von den Städten unterhaltenen Arbeitsämter
und Arbeitsnachweiſe zu Hilfsorganen der Krankenkaſſen oder Kran
kenkaſſenverbände bei der Durchführung der Arbeitsloſenverſicherung
zu machen, iſt abwegig und zu verwerfen. Nach den Erfahrungen in
der Erwerbsloſenfürſorge, bei der Bexufsbergtung, Arbeitsvermitte-
lung Berufsumſchulung, Arbeitsbeſchaffung, Erwerbsbeſchränktenfür-
ſorge uſw. kann die Erreichung des Zweckes der Arbeitsloſenverſiche-
rung nur erfolgen, wenn die Durchführung des Geſetzes den Arbeits
nachweiſen übertragen wird. Es iſt dabei anzuſtreben, die geſetzliche
Regelung des Arbeitsnachweiſes gleichzeitig mit der Arbeitsloſenver-
ſicherung vorzunehmen.

2. Verſicherungspflichtig müſſen alle der Jnvaliden- und Ange
ſtelltenverſicherung unterſtellten Perſonen ſein. Die begbſichtigte
Nichteinbeziehung der ländlichen Arbeiter und der Hausangeſtellten iſt
zu verwerfen.

3. Die Mittel für die Arbeitsloſenverſicherung ſind durch Bei-
träge der Verſicherten und deren Arbeitgeber, ſowie durch Zuſchüſſe des
Reiches aufzubringen. Der Zuſchuß beträgt ein Drittel der Aufwen
dungen für die Arbeitsloſenunterſtützung. Die Beiträge der Ver
ſicherten und der Arbeitgeber ſind durch einen Zuſchuß zu den Bei
krägen für die Jnvalidenverſicherung ohne Ausgabe beſonderer Marken
zu erheben und von den Verſicherungsanſtalten den mit der Verwaltung
der Arbeitsloſenverſicherung betrauten Stellen zu überweiſen. Soweit
die nach dieſem Geſetze Verſicherten der Jnvalidenverſicherung nicht
unterſtehen, iſt die Beitraggserhebung ſo einfach wie möglich zu geſtalten

Jn den Vorſtand wurden gewählt Oberbürgermeiſter Beim s
Magdeburg, Oßerbürgermeiſter Dr. Rive-Halle, Oberbürgermeiſter
Dr. Mann Erfurt, Stadtverordneter Beſtehorn Aſchersleben,
Oberbürgermeiſter Rieſer Zleben, Erſter Bürgermeiſter Löff
ler-Zeitz, Oberbürgermeiſter Dr. Contag- Nordhauſen und Bür
germeiſter Heſſe- Deſſau

Als Ort der nächſten Tagung wurde Deſſau gewählt.
e

Ein neues Steuerſyſtem.
Ummendorf, 1. Okt. „Ganze Arbeit“ in der Erſchließung

neuer Steunerquellen hat die hieſige Gemeindevertretung in
ihrer letzten Sitzung gemacht. Außer ganz erheblicher Erhöhung des
Prozentſaßes für Grundſteuer (1200 Prozent), Gebäudeſteuer (600 Pro

en (1000 Prozent Zuſchlag zur Betriebsſteuer (800
Proent) wurde eine Luxusſteuer“ eingeſührt. Danach werden künftig
Heſtenert alle Fahrgeuge vom Automobil bis zum Schlitten, die nicht

wendet werden. Die Sätze bewegen ſich zwiſchen 100 1500 auch
Peun Neit- und Hutſchpferde unterliegen der Steuer Die Steuer
ſähe wurden in gleicher Höhe (500 1500 feſtgeſetzt. Für ein Jagd
gewehr müſſen 50 entrichtet werden; wer ſich ein zweites Gewehr
hält bezahlt 100 Ein Leibdiener iſt 2000 Steuer wert, ein Reit

ine Geſellſchaſterin 2000 eine Stütze 500 Die Steuerſätze für
Muſikinſtrumente nd verhältnismäßig nidrig gehalten Flügel 1900
Grammophon 20 Ob dieſe Steuern geſetzlich zuläſſig ſind?

S

Eilenburg, 1. Okt. Der hieſige Hausbeſttzerverein, der ſich ſchon
des öfteren an das Mietseinigungsamt wegen Erhöhung des Miets
zuſchlages durch die außerordentliche Erhöhung der Waſſerkoſten ge

ſaßt Die etwa 200 Haus und Grundbeſitzer von Eilenburg ſtellen
die Forderung an die Gemeinde Eilenburg und das Mietseinigungs

vorläufig eine Erhöhung der Mietszinſen ab l. Oktober 1920 um zehn
Prozent des jeht gezahlten Betrages zuzulaſſen. da andernfalls die
Haus und Grundbeſther genötigt ſind hinſichtlich der Real-
ſteuern in einen allgemeinen Steuerſtreik zutreten.

eine Filiale zu errichtenF ECothen, 1. Okt. Die Zuckerrübenernte hat jetzt in der
hieſtgen Gegend ihren Anfang genommen in geringem Umfange zu
nächſt denn bei dem herrſchenden ſehr günſtigen Wetter nehmen die
Rüben noch täglich an Gewicht und Güte zu. Die Ernte wird im
allgemeinen günſtig beurteilt. Die Schätzung der vom Morgen ge
rnteten Menge ſchwankt im Kreiſe Cöthen je nach der Gegend, Boden
Heſchafſenheit und Niederſchlaggsmenge zwiſchen 140 und 190 Zentner.
Der Zuckergehalt wird ziemlich ühereinſtimmend mit 175- 185 Prozent
angegeben, ein recht gutes Verhältnis Die meiſten Fabriken im hie
ſigen Kreiſe beginnen am 5. Oktober mit der Rübenverarbeitung.

Merſeburg und Amgegend.
1. Oktober.

Aus der Geſchäſtswelt. Das Geſchäft von P. Ehrentraut in der
Annenſtraße 14 iſt von dem Fleiſcher Otto Thierbach hier käuflich
übernommen, der es als Lebensmittelzentrale weiterführt. Die
Fleiſcherei und Wurſtfabrikation der Witwe Klotz, Brühl 2, iſt auf
deren Sohn n Klotz übergegangen, der das e t in ver
größertem Maßſtabe weiterführt. Das Geſchäft des Sattlermeiſters
Hecken iſt mit dem heutigen Tage an Herrn Königsdorf über
gegangen Der Nachfolger iſt bereits ſeit 1905 im alten Geſchäft tätig,
Gleichzeitig iſt auch das Grundſtück käuflich an ihn übergegangen. Herr
Hecken war ſeit 1885 in Frankleben und ſeit 1895 in Merſeburg und
wird nun ſeinen Lebensabend in Uelzen bei ſeinem Sohn verleben.

Auf eine 25 jährige Tätigkeit als Krankenbeſucher der hieſigen
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe kann heute Herr Albert Stein
b üd urückblicken. Er hat es verſtanden ſich in dieſem undankbaren
Ante das volle Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten und bei allen Kaſſen
mitgliedern Achtung zu erwerben. Möge es ihm vergönnt ſein, noch
fange der Ortskrankenkaſſe zu dienen und ihre Jntereſſen zu fördern.
In dieſem Sinne beglückwünſchen auch wir den Jubilar an ſeinem

Ehrentage! eDas Bundesfeſt des Thüringer Bundes für Evangel. Jung-
männerarbeit wird, wie ſchon vor einiger Zeit mitgeteilt, am Sonntag
den 10. Oktober d. J. in Merſeburg begangen Mit den Feſtvorberei
tungen iſt der hieſige Evangel. Männer und Jugendverein n be
ſchäftigt und wird er der Veranſtaltung den beſten Verlauf ſichern.
Um ihm bei der Löſung der Unterbringungsfrage der zahlreichen Gäſte
behilflich zu ſein, bitket er um Bereitwilligkeit zur Aufnahme von
Gäſten bei Privaten und Anmeldungen ſolcher Schlafgelegenheiten. Es
r auf die diesbezügliche Anzeige in der geſtrigen Zeitung nochmals
hingewieſen

Herbſtgewitter. Zu unſerer Uberraſchung konnten wir geſtern
abend noch ein verſpätetes Gewitter verzeichnen. Blendend helle Blitze

fediglich nur u gewerblichen oder land wirtſchaftlichen Zwecken ver

knecht nur 1000 ein Jockei 1500 eine Leibjungfer (2) 2000

wandt hatte, immer ohne Erfolg, hat folgende Entſchließung ger

ſamt inſolge der außerordentlichen Erhöhung der Waſſerkoſten uſw.

Die allgemeine Kreditanſtalt in Leipzig hat das Grundſtück Stein
ſtraße Ecke Rinkartſtraße, käuflich erworben, um demnächſt hier

r
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leuchteten über die Erde gegen 7 Uhr, eine Anzahl Donnerſchläge rollten
und hallten dahin und dann ſetzte ein ſtarker Regen ein, der manchen
unliebſam überraſchte. Die in den lehten Tagen etwas geſtiegene Tem

eratur hat dadurch wieder einen Rückfall erlitten. Jn den heutigen
orgenſtunden ſah man, wie der ſtarke Regen auch den Laubfall be

günſtigt hatte.
W Ein Jahrrad wurde Freitag vormittag dem Einwohner

Mavcher aus Pretzſch in der Gotthardtſtraße hier geſtoh en
Er hatte das Fahrrad an das Grundſtück geſtellt und nach ſeiner
Rückkehr war es verſchwunden. Es hatte ſchwarzen Rahmenbau und
gn der linken Lenkſtange an der Griff. Fabrikmarke und Nummer
ſind nicht bekannt. Der Täter blieb unbekannt

Am Blantoller ſcheint eine Horde halbwüchſiger Burſchen von
der Sorte, die ſich nur in Rudeln ſtark fühlt, zu leiden. Jn voriger
Woche ſchlängelten ſie ſich abends gegen 10 Uhr in der Bahnhof
ſtraße entlang zum Bahnhofe und riefen aus der Dunkelheit heraus
über den Gartenzaun von Müllers Fremdenhof hinweg, dem Schuß
mannspoſten am Bahnhofe „Blaukopp und ähnliche Koſenamen zu.
Vor einigen Tagen verſuchten ſie einen Schutzmannspoſten einzukreiſen.
Als ſie kräftig angefahren wurden, verſchwanden ſie im ſchützenden
Dunkel. Hoffentlich faſſen einmal ein paar kräftige Arme zu und
bringen ein halbes Duhend dieſer Dunkelmänner nach der Polizei
wache. Ein baar Stunden im Frieden der Zelle und ein kräftiger
Aderlaß an der Banknotentaſche wegen groben Unfugs werden den
etwas zerrütteten Geiſteszuſtand dieſer Heldenjünglinge bald kurieren.

Eine Zuſammenkunft der Brandenburger zwecks Gründung
einer Geſellſchaft wird im Anzeigenteil dieſer Zeitung für den morgigen
Sonnabend nach dem Gaſthaus „Zum Kyffſhäuſer einberufen, worauf
hingewieſen ſei.

4. Kammermuſtkabend. Jm Sagle der Loge zum goldenen Kreuzam Donnerstag abend ein e Beſten der Kriegerhinter
liebenen ſtatt. Dasſelbe war gut beſucht, und den Mitwirkenden ge

e wärmſter Dank dafür, daß ſie ihre Kräfte in den Dienſt dieſer
F en Sache ſtellten und den Merſeburger Muſikfreunden in der ſchweren

eit einen ſo hohen und reinen Kunſtgenuß verſchafften ne wurde
der Abend durch das Streichquartet D. dur von Schubert, das ja mit
Recht beliebt iſt und deſſen zweiter Teil namentlich öfters in Konzerten
geſpielt wird. Die melodiöſe, ſtellenweis an Mozart erinnernde Muſik
Mkrückt die Hörer dem Getriebe des Alltags und verſetzt ſie durch ihre
Anmut und klaſſtſche Gehaltenheit in eine gehobene Skimmung. Aus
r wurde das Quartett durch die Herren Dr. Sannemann,

r. Penkert, Baurat Vogt und Lehrer Sach ſe in durchaus an
erkennenswerter Weiſe und fand allgemeinen Beifall. Die Liedervorträge
von Frau Charlotte Bothe, begleitet am Flügel vom Lehrer Buſch
umfaßten acht Brahmsſche Kompoſitionen, die zum Teil ſehr hohe An
orderungen ſtellten. Die Hier ſchon öfters und ſtets gern gehörte
ängerin bringt der Brahmsſchen Art volles Verſtändnis enktgegen,

e beſitzt auch genug künſtleriſches Temperament, um den verſchiedenen
timmungen dieſer tief und fein empfundenen Lieder gerecht zu werden,

und vor allem hat ſie auch die dunkle Färbung der Stimme, die manchem
der geſungenen Lieder einen ganz beſonderen Reig gibt. Die Sängerin
fand mit Recht ſtarken Beifall. „Meine Liebe iſt grün“ und „Feold
einſamkeit“ ſeien als die bekannteſten der gebotenen Lieder hervorgehvben.
Beſonders intereſſant wurde der Abend durch die ausgezeichnete Wieder
ß8 e des großen Klavierquintetts femoll op. 34 von Brahms. Sich an
ieſes gewaltige Werk heranzuwagen, das die höchſten Anforderungen

ſtellt i ſchon rühmlich, und wie r war die Daxbietung! Sie
wurde ſtraff zuſammengehalten durch das meiſterhafte Klavierſpiel des
Fritz Buſch aber guch die übrigen Herren, die oben bei dem Streich
quartett genannt ſind, waren der ſchwierigen Aufgabe wohl gewachſen.
Mächtig und kraftvoll brauſte das packende Allegro daher, alles auf
peitſchend mit ſich reißend in ſeiner ernſten Wucht, und wie überzeugend
und einſchmeichelnd wirkte das Andante mit ſeinem ſüßen und ſchmelzen
den Adagio, in dem namentlich Dr. Sannemann und Lehrer Sach ſe
ur Geltung kamen. Auch das prickelnde Scherzo geriet vorzüglich, undas Finale, das, auf den erſten Satz gegen mit einem eindringen

den e beginnt, ſchloß das ganze durchaus würdig ab. r.
WandolinenVerein. Der Verein trat geſtern abend mit einem

r Mandolinen- Konzert im Sagle des Caſinos an die Offentlich-
eit, das unbeſtritten ein großer Erfolg für ihn war. Wir haben nur

aufmerkſame und verwunderte Zuhörer vom erſten bis zum letzten Ton
gen die vollſtändig und dauernd mit ihrem Empfinden und ihren

edanken bei den Darbietungen des Jnſtrumentes waren, dem man
mit Zweifel oder auch Geringſchätzung gegenüber getreten war. Der
Saal war gut beſetzt, doch iſt ſicher das Gewitter ſtörend noch da
e gekommen. Der Dirigent des Abends, Stadmuſildirektor Paul

Se gab ſich mit der größten Sorgfalt und Liebe ſeiner nicht
glltäglächen Aufgabe hin. Er beobachtete jedes Jnſtrument ſeines etva
W Damen und Herren umfaſſenden Orcheſters und ging ihm nach mit
dem ſichtbaren Exfolg, daß das Orcheſter ihm gern folgte und ſehr
Gutes bot. Die VDarbietungen, die kurz nach 8 Uhr begannen, waren
in drei e gegliederk. Aus der erſten Abteilung ſind als die

ſten Darbietungen e die „Feſt-Ouverture“ von Liprandi
und „Baccarole“ aus der Oper Hoffmanns Erzählungen“ von Offen
ba auch das andächtige feierlich-gemeſſene Händelſche „Largo fand
vie ne ohne daß es alle Feinheiten bieten konnte. Der außer
ordentliche Beifall der warm gewordenen Zuhbrer erzwang ſich eine
Marſch-Zugabe. Jn der zweiten Abteilung waren die beſten Stücke

Onde Marine“ von Racca, das „Lied an den Abendſtern aus der
e „Tannhäuſer“ von R. Wagner und das Walzer-Intermezzo
„Parfüm“ von Guaſchino. Für den „Pilgerchor aus Tannhäuſer“
war das Orcheſter zu ſchwach, um die tiefe und breite Wirkung zu er
telen, die Leiſtung an ſich war eine gute. Auch hier forderten die
uhörer eine Zugabe. Die dritte Abteilung brachte als Beſtes die

verkure Die Nürnberger Puppe“ von Adam und das „Menuetto
(gus der Es dur-Symphonie“ von Mozart, beide in ſehr exakter Aus
führung. Sehr gut war die große Tonmalerei altbayeriſcher Themen
„Frohſinn aus den Bergen“ von Fetras. Mit Stolz und Begeiſterung
hrachte das Orcheſter den flotten kurzen Koburger Mandoliniſten-
Marſch von Schuppe zu Gehör, der den Schluß des Abends bilden
wollte. Aber die Zuhörer ließen mit ihrem lebhaften und allſeitigen
Beifall nicht eher ocker, bis ſie noch eine Marſchzugabe bekamen Der
Dirigent überkrug die große Anerkennung, die nach der erſten Ab-
teilung ein ſchönes Blumenangebinde auf die Bühne brachte auf ſein
e das ſich bei den Zuhörern in beſte Hochachtung und Er
nnerung ſetzte mit ſeiner hohen Leiſtung, die ihm dauernde Freunde

erwarb S.Der kaufmänniſche Verein „Sgxonia“ feierte geſtern abend ſein1. Stiftungsfeſt. Der Saal im „Neuen Schühenhauſe“ war n
n Den Glanzpunkt des Abends bildete ein dreiaktiges Luſtſpiel

„Komteſſe Guckerl“ das 1818 in Karlsbad ſpielte und trefflich auf
rer wurde. Die Pauſen wurden durch Konzert ausgefüllt. Der

end nahm einen ſehr befriedigenden Verlauf
Das geſtrige Platzkonzert unſerer Militärkapelle wurde leider

erheblich verkürzt. Nachdem die Muſiker ſtandhaft eine halbe Stunde
im Regen ausgehalten hatten, mußten ſie doch ſchließlich 554 Uhr den
rer re und größer werdenden Tropfen weichen. Auch die Zu

örer zerſtreuten ſich ſchnell.
Am häuslichen Herd. Der heutigen Nummer unſerer Zeitiſt die wöchentliche Unterhaltungsbetlage „Am hänslichen ger el

gegeben.
S

Die Kleinhandelsrichtpreiſe in der Stadt Merſeburg
wurden in einer Donnerstag nachmittag 45 Uhr abgehaltenen Sitzung
der ren innere ar mit Geltung für die nächſten 14 Tage feſtgeſeht
Die e wer wurden vom Stadtrat Lan ger in Vertretung des
Stadtrats Wölfel geleitet. Anweſend waren 15 Vertreter der Händler,
Erzeuger und Verbraucher, ſowie die Vertreter der Preſſe In Aſtündi
en rühigen Verhandlungen wurden die Preiſe ſetſert die im Amts

lakt der heutigen Zeitung veröffentlicht werden und auf die wir be
ſonders hinweiſen, da Klagen über Nichteinhaltung der Preiſe laut

eworden ſind. Die Preiſe gelten für den Verkauf auf dem Markt wie
n den Läden. Von San erſ wurde. darauf hingewieſen, daß dieErzeuger vielfach mit dem Verkauf zurückhalken, wenn e nicht die

e e die dem Händler u Erwerb unmöglich machen, weil
e ihm keine Verdienſtmöglichkeit mehr laſſen. Selbſtverſtändlich iſt
ieſes Verfahren der Erzeüger nicht das richtige und läuft auf eine

Ausbeutung der Händler wie der Verbraucher hingus, die in einem
ſittlichen Geſchäftsgebahren und aus volkswirtſchaftlichen Gründen aus
eſchloſſen ſein ſollke. An die Deutſchen und Menſchenliebe wagen wir

gar nicht mehr zu appellieren, weil es die nicht mehr gibt. Zuletzt
eſprach man noch die vorausſichtliche Geſtaltung des Kar-

toffelpreiſes. Poſitives konnte noch nicht mitgeteilt werden, aber
en wurde laut, daß in Hinſicht auf die Herabſetzung des Kar-
offelpreiſes leider ſehr ſchlechte Ausſichten beſtehen. Als zutreffender
Grund wurde von einer Erzeugerſeite beſonders der hohe Stand der
Getreidepreiſe angeführt. Solange dieſe beſtänden, wolle der Bauer
wenn möglich den gleichen Preis für die Kartoffeln haben. Auf den
Kartofflpreis dürfte auch die Freigabe der Kartoffeln zum Brennen
ab 1. Januar 1921 ſehr wirken, denn die Brennereien werden hohe
Preiſe zahlen. Darauf wurde treffend geſagt, daß wir keinen Schaps
rauchen, ſondern das nokwendige Nahrungsmittel, die Kartoffel, zu

e

einem erträglichen Preiſel! Von dem n e wurde zum
Schluß angelegentlichſt allen Kreiſen die frühzeitlge Eindeckung mito teett empfohlen. Die Preisfeſtſetzung hätte einen beſſeren Sinn,
wenn ſ ſich gleichzeitig auf die Erzeuger erſtrecken würde und es müßte

e ierungsſeite darauf hingewirkt werden. Auch die un
geheuerlichen reiſe r alle anderen Lebensmittel- und Bedarfsartikel

und die Notwendigkeit ihrer allgemeinen e durch ſolche
Preisprüfungsſtellen wurde wiederholt zur Sprache gebracht. Mit
Dankesworten ſchloß Städtrat Langer um 5 Uhr die Sitzung. Die
nächſte Sitzung iſt am Donnerstag den 14. Oktober, nachm. 454 Uhr, im

Magiſtratsſitzungszimmer. S.

hierzu von

Zur Förderung der ſüdlichen Linie des Mittellandkanals
Aus dem Kreiſe der Südlinie-Stagten wird uns geſchrieben:
In einem Teil der Berliner Preſſe der letzten Woche findet ſich,

augenſcheinlich von zuſtändiger preußiſcher Stelle herrührend, eine Ent
gegnung, worin zu dem Vordringen der Vertreter der Regierungen
von Sachſen, Thüringen, Braunſchweig uſw. bei dem bekannten Emp
fang beim Reichskanzler am 7. d. M. Stellung genominen und ins
beſondere verſucht wird, deren ſachliche Ausführungen über das ein
e Vorgehen Preußens in der Kanalfrage zu entkräften. Was zur

egründung deſſen in der Entgegnung geſagt iſt, kann nicht ganz un
widerſprochen bleiben, damit kein unrichtiges Bild von den Tatſachenin der a entſteht:

Die ntgegnung ſtützt ſich hauptſächlich auf die Verhandlung, die
Ende April d. J. im preußiſchen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
mit den beteiligten Ländern in der e geführt worden iſt, nur
ſie allein kommt ja in Fage. Nun, eine Bezugnahme gerade auf dieſe
Verhandlung, zu der ſich übrigens das preußiſche Miniſterium der
öffentlichen Ar eiten erſt auf wiederholtes Drängen der beteiligten
Länder hat bereit finden laſſen, wäre wohl beſſer unterblieben. Die
Rückſichtnahme auf den amtlichen Charakter der Verhandlung hält davon v hier auf Einzelheiten einzugehen, ſoviel kann aber geſagt
werden, daß ſie bei der großen Mehrzahl der außerpreußiſchen Ver
treter in wenig erfreulicher Erinnerung geblieben iſt. Die Abſichten
Preußens, einſeitig im Wege der Landesgeſetzgebung vorzugehen, traten
zutage, ſie wurden im ugle zur geſamten übrigen Verſammlung,die ſich einſtimmig mit Einſchluß der Mittellinienfreunde Hamburg und
Lübeck dahin ausſprach, der Verfolg des Kangalprojelts müſſe nunmehr
Sache des Reiches ſein, feſtgehalten von einem Eingehen und einer
verſtändnisvollen Würdigung der abweichenden Jntereſſen der anderen
Länder war ſo gut wie keine Rede. Daß Braunſchweig in jener Ver
handlung beſonders verlangt habe, daß über die Bedingungen für die
Führung des Kanals durch ſein Gebiet verhandelt werde, iſt nicht rich
kig, wie überhaupt Braunſchweig von den Verhandlungsteilnehmern
bezeugt werden kann, daß es in den ganzen Erörkerungen nicht ſowohl
e partikularen Jntereſſen als vielmehr den großdeutſchen Charakter

es Projektes in den Vordergrund geſtellt hat. Wenn gar noch geſagt
iſt, daß bei der Gelegenheit über den ganzen Komplex der mit dem
Kanalbau verbundenen Fragen mit den Ländern verhandelt ſei, ſo
muß das eigentümlich berühren; man denke nur an den Verlauf der
Erörterungen über den Finanzierungspunkt. Nein, gerade dieſe Ver
handlung von Ende April und alles das, was im Anſchluß daran von
Preußen geſchah und nicht geſchah, berechtigt durchaus zu dem, was
über das einſeitige Vorgehen Preußens in der Frage geſagt iſt.

Noch ein kurzes Wort zu der weiteren Darſtellung in der Ent
gegnung, worin die preußiſche Kanalvorlage lediglich als ein Er
mächtigungsgeſetz, deſſen Ausführung von der Erlangung des Bau
rechtes in anderen Ländern abhängig ſei, hingeſtellt wird. Man muß
ſich angeſichts deſſen doch immer wieder fragen, was kann wohl die
reale Bedeutung einer ſolchen Kanalvorlage ſein, von der einerſeits in
der Entgegnung ſelbſt zugegeben iſt, daß die Kanglausführung Sache
des Reiches ſein werde, und andererſeits außer Zweifel ſteht, daß zu der
von Preußen gewählten Linienführung die Erlangung des Baurechtsin den anderen Ländern ein für len ausgeſchloſſen wäre Da bleibt

eben nur das eine beſtehen, was ja der Kern der ganzen Vorſtellung
von der anderen Seite iſt und was übrigens in ſener Verhandlung
Ende April von der eigenen Seite unumwunden zum Ausdruck kam,
daß nämlich die Vorlage dazu dienen ſoll, durch eine Entſchließung des
Parlaments des größten der beteiligten Länder in Geſetzesform auf
die kommende Entſcheidung des Reichs über die Linienführung des
Kanals vorweg beſtimmenden Einfluß zu gewinnen.

Es iſt übrigens nicht die Abſicht der beteiligten außer preußiſchen
Länder, den Meinungskampf über den Kanal weiter in der Preſſe fort
zuſetzen. Sie haben pflichtmäßig ihre eminenten Jntereſſen an dieſem
größten aller Waſſerſtraßenprojekte wahrgenommen und werden dies
auch weiter tun; ſie haben aus den Erklärungen der Reichsregierung
vom 7. d. M. die zuverſichtliche Uberzeugung gewinnen können, daß,
welches auch immer die Entſchließungen Preußens in der Sache ſein
mögen, die wirkliche Entſcheidung über das Kanalprojekt allein bei
den geſetzgebenden Körperſchaften des Reichs zu liegen kommen wird;
ſie haben weiter die Genugtuung zu verzeichnen, daß die öffentliche
Meinung mehr und mehr ſich bewu t geworden iſt, daß es ſich bei der
Frage um weit mehr als rein preußiſche Jntereſſen, nämlich eine Sache
des weiteren Deutſchlands und der geſamten deutſchen Volkswirtſchaft
handelt. Das alles genügt ihnen, um mit Ruhe die Entſcheidung des
Reichs, an deren Beſchleunigung auch ſie nach allen Kräften mitarbeiten
werden, abzuwarten.

Tageskalender.
Freitag. Vereinigte Theater, neuer Spielplan vom Freitag bis Mon

tag, ſiehe Anzeigenteil dieſer Zeitung. Sonntag nachmittag 3 Uhr
in den Kammer Lichtſpielen Jugendvorſtllung.

Sonnabend. Stadttheater Halle. Nachmittag Schüler Vorſtellung
„Die Braut von Meſſina“. Abends 7 Uhr Schillings- Konzert.

Wetterwarte.
V. W. am 2. Oktober: Wolkig, zeitweiſe heiter, mild, etwas Regen.

3. Oktober Abwechſelnd heiter und wolkig, mild, ſtrichweiſe etwas
Regen, vereinzelt Gewitter.

Wie wird das Wetter am Gonntag ſeln?
In der abgelaufenen Woche (22. bis 28. September) war die

mittlere Geſamttemperatur um 8 Uhr vormittags nur ein ganz klein
wenig wieder geſunken, von 18,0 auf 123 Grad C. Die einzelnen
Tagesmittel änderten ſich faſt gar nicht nur der letzte Tag zeigte ein
Zurückgehen um 2 Grad C., ſie waren nämlich am 22. Sept. 12,8,
23. Sept. 125, 24. Sept. 125, 25 Sept. 12,8, 26. Sept. 11,9, 27. Sept.
12,8, 28. Sept. 10,8 Grad C. Jm Laufe der Woche hat ſich ein Hoch
druckgebiet vom Norden unſeres Erdteils nach dem Oſten verlagert,
es erlangte zuerſt nur Einfluß auf die Witterung des nordöſtlichen
und öſtlichen Deutſchland und erſt ab Dienstag war das Wetter auf
weiten Strecken aufgeheitert. Dieſes Hoch wird uns nun eine Reihe
ſchöner Tage, nun wohl den richtigen Altweiberſommer bringen, wo
nach dann der Ubergang zur ſchlechteren Jahreszeit erfolgen wird. Die
Niederſchlagsmenge der Woche mit 229 Millimeter war um 56 Milli-
meter niedriger als in der Vorwoche. Es wurden ſtärkere Nieder
ſchlagsmengen mit 75 bezw. 71 Millimeter am 22. und 25. Sept. früh
und ebenſo am 26. und 27. Sept. früh mit 52 bezw. 25 Millimeter
gemeldet. An den erſteren Tagen zog ein Minimum von Böhmen nach
der Oſtſee, an den letzteren beiden Tagen bewegte ſich ein ſolches von
Brandenburg nach Böhmen. Die Bewölkung war mit beinahe 75 2
ziemlich ſtark, erſt die beiden letzten Tage zeigten mit 66 bezw. 45
eine erhebliche Abnahme derſelben unter Einfluß des erwähnten Hoch
druckgebietes. Die Herbſtnebel nahmen weiter zu. Meldete Memel
in der Vorwoche 6 aller Beobachtungen, ſo waren es in dieſer Woche
18 bereits. Und auch ohne Gewitter ging es noch nicht ab,
Memel meldete am 22. Sept. München am 25. Sept ein ſolches
Mehr und mehr fällt Blatt um Blatt von Bäumen, bald werden die
Aſte kahl zum Himmel emporragen und es wird dadurch wieder ein
mal klar gemacht werden, daß alles vergänglich iſt auf dieſer Erde.
Das ſchon mehrfach erwähnte Hochdruckgebiet im Oſten hatte ſich heute
verſtärkt, es dürfte ſeinen Einfluß noch länger behaupten und ſogar
aller Wahrſcheinlichkeit nach auch am Sonntag noch die Witterung
beherrſchen. Von ſtärkeren Morgennebeln abgeſehen, die vieffach auf
treten werden, wird es an dieſem Tage ſonſt ſchön und tagsüber milde
ſein, während Nacht und Morgen ziemlich kühl ſich zeigen.

Gerſchtsverhandlungen,

Schöffengericht Merſeburg. Der aus der Unterſuchungshaft
porgeführte Löfſelführer Joſef P. aus Röſſen war angeklagt, im
Monat Auguſt 1920 verſchiedenen ſeiner Mitarbeiter Geldbeträge in
Höhe von 35 bezw. 50 ſowie ein Jackett mit Weſte und einen Hut
geſtohlen zu haben. Wegen des Gelddiebſtahles wurde er mangels Be
weiſes freigeſprochen, wegen der übrigen Diebſtähle aber mit zwei
Wochen Gefänanis beſtraft. Der Schloſſer Richard B. in Geuſa

tand unter der Anklage, im vergangenen Jahre der Gewerkſchaft
dichel in Groß-Kayna, dem Stahlwerk Oskar Kunſch in Frankleben

ſowie dem Eiſendreher Hermann Grünhardt gehörige Werkzeuge ge
ſtohlen zu haben. Seine Strafe wurde auf zwei Monate Gefängnis
feſtgeſetzt. Wegen Beleidigung des Viehaufbringungskommiſſars
Heinrich, war der Landwirt Hermann Sch. in Oberbeuna ange
klagt. Das Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe von 200 A ev. 20
Tagen Gefängnis. Der Arbeiter Franz L. in Merſeburg ſowie
deſſen Ehefrau Luiſe und die beiden Töchter Frieda und Anna, waren
angeklagt, am 19. Juni 1920 die Ehefrau Emilie Schierig gemeinſchaft
lich körperlich mißhandelt zu haben. Die Ehefrau wurde mit 150
oder 15 Tage Gefängnis, der Ehemann mit 75 A ev. 5 Tagen Ge
fängnis und die beiden Töchter mit je einem Verweiſe beſtraft. Der
Arbeiter Walter Sch., der Arbeiter Richard K., der Fürſorgezögling
Hans T und die Arbeiterin Adele T. in Porbitz ſtanden unker der
Anklage, am 5. März 1919 in Wölkau dem Landwirt Grahneis einen
Zuchtgänſerich und dem Arbeiter Auguſt Kühlemann zwei Zuchtgänſe
geſtohlen zu haben. Die drei erſten Angeklagten ſind noch jugendlich
und wurden wie folgt beſtraft: Walter Sch. mit einem Treete
Richard K. und Hans T. mit je drei Tage Gefängnis und Adele T.
mit zwei r. Gefängnis. Die Arbeiter Walter Sch. und Walter
G. in Porbitz hatten in der Nacht zum 27. Januar 1920 dem
Schmiedemeiſter Scheffler einen Ambos und ein Stück Gußeiſen im
Werte von 400 geſtohlen, wobei ihnen der Schmiedelehrling Georg
B. in Porbitz Hilfe geleiſtet, während der Gaſtwirt Friedrich Pf. in
Tollwitz das Eiſen aufkaufte. Sch. iſt inzwiſchen verſtorben. H.
wurde mit einer 1 Woche Gefängnis, B. mit Rückſicht auf ſeine Jugend
mit einem Verweiſe beſtraft, während Pf. freigeſprochen wurde, da
ihnen eine ſtrafbare Handlung nicht nachzuweiſen war. Der Ar
beiter Max M. in Merſeburg war angeklagt, am 14. Auguſt 1919
in der Flur Beung bei Ausübung des Jagdſchutzes durch Fahrläſſigkeit
die Körperverlezung des Webers Richard Riedel in Apolda verurſacht
zu haben. Da ihm eine Fahrläſſigkeit aber nicht nachgewieſen werden
konnte, er vielmehr in Notwehr gehandelt hatte, erfolgte ſeine Frei
ſprechung. Gerichtliche Entſcheidung über ihnen zugeſtellte polizeiliche
Strafverfügungen hatten geſtellt: 1. der Bildhauer Otto G. in Merſe
burg, der ſeine Hühner außerhalb ſeines Grundſtücks hat umher
laufen laſſen, 2. die Witwe Eliſabeth Sch. in Merſeburg, die von
ihrer Wohnung aus Waſſer auf das Publikum gegoſſen haben ſollte.
Jm Falle zu 1 gelangte das Gericht zur Freiſprechung, von der An
ſicht ausgehend, daß der Weg hinter dem Grundſtücke des G. an der
Saale entlang kein öffentlicher ſei, zu 2 erfolgte Vertagung zwecks
Vorladung von Zeugen zum nächſten Termin. Einſpruch gegen ihnen
zugeſtellte amtsrichterliche Strafbefehle hatten erhoben: J. der Ar
beiter Paul K. aus Halle, der am 21. April 1920 auf dem Bahnhof
in Leung ohne Wandergewerbeſchein Zigaretten verkauft haben ſollte,
2. die Landwirte Moritz. W. und Guſtav D, in Cröllwitz, die im
Frühjahr 1920 Weizen bei überſchreitung der Höchſtpreiſe fkr den
ſelben ohne Genehmigung verkauft haben ſollten, und zwar an den
Arbeiter Oskar M. in Keuſchberg, der dieſen wieder veräußerte an
den Kaufmann Berthold H. und den Kinobeſitzer Udo K. in e3. die Frau Anng S. in Merſeburg, die beſchuldigt war, im Vprit
1920 ihrer Dienſtherrſchaft, der Frau Prof. Kelbe-Poſtler, 1 Paar
gelbe Damenſtiefeln, zwei Bettlaken, einen Kochtopf, Stickereiſeide, zwei
Regenſchixrme und einen Zinkbecher geſtohlen zu haben, 4. der Mecha-
niker Johannes E. in erſeburg, der aus Fahrläſſigkeit zuge-
laſſen haben ſollte, daß ein von der Behörde zum Verkehr auf der
Straße noch nicht zugelaſſenes Motorrad von einer anderen Perſon
benutzt worden war. Das Gericht gelangte zu folgenden Erkenntniſſen
bezw. Urteilen: zu 1 wurde die im Strafbefehl feſtgeſetzte Strafe von
48 ev. vier Tagen Haft beſtätigt, zu 2 hatte der Landwirt Moritz W.
ſeinen Einſpruch vor Eintritt in die Verhandlung zurückgezogen und
verbleibt es daher bei der im Strafbefehl feſtgeſetzten Strafe von 150
Mark ev. 19 Tage Gefängnis. Der Landwirt Guſtav D. wurde frei
geſprochen, da er Weizen nicht verkauft hatte, ebenſo der Kinobeſttzer
do K., da dieſem eine ſtrafbare Handlung nicht nachzuweiſen war.
Dem Arbeiter Oskar M. und dem Kaufmann Berthold K. konnte nur
der unbefugte Verkauf des Weizens nachgewieſen werden, nicht der
Kberſchreitung der Höchſtpreiſe. Jhre Verurteilung erfolgte zu je
300 ev. je 30 Tage Gefängnis, zu 8 wurde die im Strafbefehl feſt
geſetzte Strafe von einer Woche Gefängnis beſtätigt, zu 4 erfolgt Frei
ſprechung, da dem E. Fahrläſſigkeit nicht nachzuweiſen war. Die
gus der Unterſuchungshaft vorgeführte Händlerin Margarete St. aus
Naumburg und das Dienſtmädchen Frieda Sch. aus Diemitz
waren wegen Landſtreichens und gewerbsmäßiger Unzucht angeklagt.
Das Gericht verurteilte eine jede der Angeklagken zu einer Woche Haft.

Schwurgericht Halle. Vor dem Schwurgericht hatte 77 geſtern

ergerein ehemaliger Landesjäger Unteroffizier Georg Gerſten
wegen Totſchlags zu verantworten, weil er am 21. März auf dem
Hof der Peilkaſerne in Halle einen wehrloſen Mann, den 23 ſährigen
Maurer Meißner nicht im ehrlichen Hampf, ſondern hinterrücks nieder
geſchoſſen hat. So ſchwer auch die Tat iſt, kann man dem Angeklagten
doch nicht ein gewiſſes Mitgefühl verſagen. Durch mehrfache Ver
wundung, ſchwere Gasvpergiftung und ſchreckliche Erlebniſſe war er wie
Wertauſende andere ſehr nervös aus dem Felde zurückgekehrt. Ein
Oberſtleutnant, ſein en Vorgeſetzter, bekundete vor Gericht, daß
er ſehr heftig und jä
in den Mundwinkeln geſtanden habe, und ein Leutnant und Kameraden
führten ein Beiſpiel an, wie leicht erregbar der Angeklagte war.
Gleichwohl hatte man ihn infolge ſeiner Tüchtigkeit im Kriege für geeignet befunden, Mitglied der Reichswehr zu ſein, bleich er doch
die Ruhe und Beſonnenheit ſehr. vermiſſen ließ. Er wurde alſo Landes
jäger und kam als ſolcher nach Halle. Hier nahm er nun an den er
bikterten Kämpfen in den e ehe aktiv teil. Am 21. März hatte
er beſonders ſchweren Dienſt gehabt: Von früh bis nachmittags gegen
5 Uhr hat er gegen die Arbeiterſchaft am Flugplatz, bei Seeben und
Trotha mitgekämpft, ſo daß an die Nerven außerordentliche An
ſtrengungen geſtellt waren. Auf dem Rückmarſch zur Roßplatzkaſerne
machte der Truppenteil vor der Reilkaſerne kurze Zeit Raſt und
Gerſtenberger begab ſich in das Geſchäftszimmer, um über die Lage
Exkundigungen einzuziehen. Da keilt man ihm zu ſeinem Entſetzen
mit, daß ſeine Frau und ſein Kind in e von Spartakiſten er
ſchlagen ſeien. Furchtbar wirkte auf ihn dieſe Nachricht. Er lief im
Zimmer hin und her, dann ſtürmte er auf den Hof, um die Bedürfnis
anſtalt aufzuſuchen. Da ſieht er za. 250 Soldaten auf dem Hofe und
in ihrer Mitte drei Ziviliſten, die man ſoeben angebracht hatte und
von denen geſagt wurde, daß ſie bei Trotha an den Kämpfen gegen
die Regierungstrupepn teilgenommen hatten. Man habe ſie auf dem
Felde ergriffen und in ihrem Beſitz eine Patronentaſche und Patronen
e gefunden. Bei der Erbitterung, die damals herrſchte waren
doch in den Tagen Landesjäger von Arbeitern ſchwer mißhandelt,
andere im Kampf getötet worden wurden die Gefangenen bedroht
und mißhandelt und ſo war denn ein großer Lärm, als Gerſtenberger
den Hof betrat. Er kam gerade in dem Augenblick, als ein Offizier
Leutnant Eger) ſich durch die Menge Platz verſchaffte, die Gefangenen
befreite, um ſie dem Arreſthauſe zuführen zu laſſen. Aus den Reden
der Soldaten hörte Gerſtenberger, daß die Gefangenen auf Noske-
ſoldaken geſchoſſen und ſolche mißhandelt hätten. Er glaubt in dem
einen den Arbeiter wieder zu erkennen, der am Tage zuvor aus einer
Niſche des Volksparks auf Regierungsſoldaten geſchoſſen und ſolche ver
wundet hat, und ſo verlor er, durch die Nachricht über das Schickſal
ſeiner Familie ſchon halb kopflos geworden, die Herrſchaft über ſich
ſelbſt. Während der Offizier die Gefangenen fotführte, hörte er plötz-
lich den Ruf: Herr Leutnant gehen Sie weg. Er ſah ſich um, ſah S
die Soldaten einen Halbkreis gebildet hatten und in ihrer Mitte ſtan
einer mit angelegtem Gewehr es war der Angeklagte. Noch ehe
er dieſem zurufen konnte, krachte ſchon ein Schuß und einer der Ge
fangenen, der Maurer Meißner, lag tot am Boden. Jetzt iſt dem
Schützen die Tat bitter leid. Vor Gericht gab er zu ſeiner Entſchuldi
gung an, daß ihm die Nachricht über die angebliche Ermordung ſeiner
Familie nach dem anſtrengenden Dienſt ganz kopflos gemacht habe.
Als er dann in dem einen Gefangenen den Schützen aus dem Volks
park erblickt habe, der ſeine Kameraden niedergeſchoſſen, da habe er
ſeden Halt über ſich verloren. Da habe er abgedrückt. Den Ausgang
hat er nicht gewollt. Er bereue es tief. Erſt als der Gefangene zu
ſammengebrochen, habe ex überſehen, was er getan habe. Er habe den
Eindruck gehabt, als habe der Gefangene fliehen wollen. Ein Zeuge
bekundete, wie der Angeklagte geſagt habe: „Was, mir haben ſie Frau
und Kind ermordet, da ſoll ich den Menſchen leben laſſen.“ Der
Staatsanwalt hielt den Angeklagten des Totſchlags ſchuldig, wollte ihm
auch mildernde Umſtände verſagt wiſſen. Die Geſchworenen hielten
ihn jedoch nur der Körperverletzung mit tödlichem Ausgange ſchuldig
bewilligten auch mildernde Umſtände. Das Urteil lautete auf zwet
Jahre Gefängnis. Auch wurde der Angeklagte ſofort in Haft
genommen.

Verantwortlich
für den politiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitt;

für Anzeigen- und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 33.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Teichers MöbelhausS Untere Große Steinſtraße 82, 1 Tr.,

empfiehlt biſlige Schlafzimmer mit echtem Marmor
und Spiegel, Wohn und Speiſezimmer in Eiche
und Nußbaum,
mit ODrellmatrahen,

Küchen, JSchran ike

ge brauchte e

Plüſchſofas, Bettſtellen
ſowie verſchiedene

EgmonkOuvertüre, Klavierkon
zert O-moll Nr. 3, Symphonie

J Firma Franz Jul. Nell beſtehendes Weiß, Woll

Hochachtungsvoll

P. p.

bringen zu wollen.
Hochachtungsvoll

Sanmerſager
und vertilgt radikal unter Garantie

Ratten, Mänſe, Schwaben, Wanzen uſw.
Wirkung nachweisbar innerhalb 24 Stunden. Jeder Auftrag-
geber bekommt einen Garantieſchein.

Für das mir in einer langen Reihe von Jahren entgegengebrachte Vertrauen danke
ich herzlich und bitte, dasſelbe auch meinem Nachfolger zuteil werden zu laſſen.

Paul Schäfer, Veumarkt 28.

Merſeburg, den 1. Oktober 1920.
Anſchließend an vorſtehende Anzeige teile ich hierdurch ergebenſt mit, daß ich mit

heutigem Tage die altbekannte, unter der Firma Franz Jul. Nell beſtehende Weiß,
Woll und Kurzwarenhandlung von Herrn P. Schäfer übernommen habe.

Jch werde das Geſchäft unter gleicher Firma und unter den bisherigen ſtreng reellen
Grundſätzen weiterführen und bitte, auch mir in ſo reichem Maße Vertrauen entgegen

Scheidemann iſt gegenwärtig in Merſeburg und Umgegend

Beſtellungen werden noch

Veranderungs Anzeige.
Merſeburg, den 1. Oktober 1920.

Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich mein ſeit länger als 60 Jahren unter der h
und Kurz warengeſchäft am

heutigen Tage meinem Schwiegerſohn Herrn Richard Preller käuflich abgegeben habe.
Der r Einwohnerſchaft von Merſeburg und

Umgebung zur gefl. Kenntnis, daß ich das Geſchäft
des Sattlermeiſters Herrn Karl Hecken am heutigen
Tage käuflich erworben habe.

Es wird mein Beſtreben ſein, den guten Ruf des
Geſchäfts aufrecht zu erhalten und bitte um gütige

Unterſtützung

Merſeburg, den 1. Oktober 1920.
Hochachtungsvoll

Emil Königsdorf, Gattlermeiſter
(vormals: Karl Hecken).

Bezugnehmend auf Obiges danke ich meiner werten
0 ſt tm n 9 8 ne c Kundſchaft für das mir bewieſene Vertrauen und bitte,

dasſelbe auch auf meinen Nachfolger, der ſeit 15 Jahren

für Miete, Zinsen, an in meinem Geſchäft tätig war, übertragen zu wollen.

hält vorrätig Merſeburg, den 1. Oktober 1920.
Gesehaltsstelle es

unter 2272 in der d. Bl. angenommen.
wir ſartnlent- Karl Sut Gattlermeiſter.

egen Geſchäſtzabergabe erſuche ich, ſämt

liche Außenſtände meinem Konto Merſe
burger Vereinsbank zu überweiſen.

Reſtierende Forderungen bitte bis 6. d. Mts.
bei mir Saalſtraße 1 einzureichen.

Linoleum fur Sußboden und Tiſchbelag

in 2,0 m breiter Rollenware ſowie Läuferbreite

Gardinen abgepaßt und vom Stück

Madras Gardinen Ctores Vilragen
PortierenGtoffe u. Kanten AbtreterMatten

Steppdecken Gchlafdecken

Woll-Frieſe für Portieren Decken Mäntel
in großer Auswahl und bewährten Qualitäten

zu niedrigſten Tagespreiſen.

Vom 2. d. Mts. ab iſt meine Adreſe: Jelzen,Bezirk Hannover, Karlſtraße 11. er 352.

Hecken, Sattlermeiſter.

Vorteilhafte Angebote

Damen und HerrenStoſfen.

Ven aufgenommen
Damen Wäſche, Schürzen,

Gardinen (meterware).

O Wirth An Reinartttert.

Die in ehe en

werden zur Gründung einer Geſellſchaft zu Sonnabend abend

8 Uhr nach dem Reſtaurant

„Kyffhäuſer“, Steinſtraße 4,
gebeten. Für Unterhaltung iſt geſorgt (Muſik).

für Haushalt und Gewerbe, muster-
gültiges Fabrikat v. hober Vollendung

empfehlen zu billigsten Preisen

za 4 m gut. Anzug ſof

preiswert zu verkaufen

L. Albrecht, Halleſche 19. e 13, 3 Sr.W

in beſter Verarbeitung
SSSS

GSlegante preiswerte

Alſker Raglan Sportpaletots
Loden und GummiRegenmäntel

Größte Auswahl in

Burſchen und Herren Anzügen
Moderne Faſſons! Tadelloſer Sitz

Spezigalität:
Arbeiter- Bekleidung
bei anerkannter Preiswürdigkeit!“
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e e Muntock, Ia ganz und eiſt wieder eingetroffen.

im Laden
Roßmarkt 2.

Franz s n n eiger v

ſprechung des

einsbeitrages und des Waſ ſſer

des Sprachen des Schieds
gerichts u. der
der Garten u. Geſchäſtsordnung.

7. Endgültige Entſcheidung über

ſchriftlich einzureichen.

S fleiseh- und Warstwaren

Enorar Engel Sonne

n e 203
1.Herzehurner chreherg arten

Verein „Hord E.

Sonntag, den 17. Oktober,
nachm. 3 Uhr im „Berg
ſchlößchen“r Hauptverſammlung

Tagesordnung
1. Jahresbericht. 2. Richtig

Rechenſchafts
berichts und Entlaſtung des
Schatzmeiſters. 3. Genehmigung
des Haushalksplanes für das
neue Geſchäftsjahr. 4. Feſt e
des Einſchreibegeldes, des Ver

NERSEBVRG, Hart 21,

Fachmann für wissensehaft-
lichrichtigeAugengläser

h Erstes optisches Spezial Gesohäft am Platze.

ehegeſtellte Anträge. Artrügel Gesnafts- neelee.ſind bis zum 13. Oktober d. J. 9

S Mit dem heutigen Tage habe ich meinen
Beruf in vollem Umfange wieder aufgenommen
und empfehle meiner werten Kundschaft, um
deren gütige Unterstützung ioh bitte,

zinſes. 5. Wahl des Vorſtandes,

Rechnungsprüfer.
6. Anderungen der Satzungen,

e e e
e

nan den 3. Oktbr

ſäten von nachm. 3 Uhr ab 98

Bal,
wozu n einladet

G

Merseburg, den 1. Oktober 1920.

Oswald Brauer. Hoohachtangsvolle e Rudolf Schunert, Flbtennt,
Handel 15 t5- Ant terricht 9 Burgstrasse 16.
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für Kinder wird erteilt G eHelgrube 13, 1 Treppe
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Mt. 221. W tober 1920 47. Jahrg.

Tee

ar der Brüſſeler Finanzkonferenz hatte der Vizepräſident, derEngländer Brandt, den Regierungen den dringenden Rat erteilt, ſich

allen ſolchen ſozialen Maßnahmen zu widerſetzen, die, wie die Soßziali
ierung, die finanzielle Und wirtſchaftliche Lage Europas nur ver
chlimmern könnten. Dieſe Mahnung richtet ſich natürlich mit in
erſter Linie an Deutſchland. Jn der Tat iſt es unmöglich, bei der
praktiſchen Löſung der Sozialiſierungsfrage die finanzielle und die
wirtſchaftliche Seite dieſes Problems nicht voranzuſetzen gegenüber dem
gewiß auch ſehr wichtigen ſozialen Moment, das in der Angriffnahme der
Sozialiſterung liegen würde. Aber man darf gewiß ſein, daß auch
den grundſätzlichen Anhängern der Vergeſellſchaftung nicht damit ge
dient wäre, wenn hier in denkbar ungünſtigſter Zeit ein Schritt getan
würde, der die Finanzen des Reiches in unerträglicher Weiſe belaſten,
die Produktionskraft des Volkes nicht ſteigern, ſondern ſchwächen, und
daher den Sozialiſterungsgedanken als ſolchen ſchließlich nur bloß
ſtellen würden. Die kommenden Wochen und Monate werden jeden
falls durch den Streit um die Sozialiſierung des Kohlenbergbaues
ausgefüllt werden. Man muß aber gegenüber den Plänen der Theo
retiker an der Forderung feſthalten, daß in dieſer für unſere geſamte
Produktion entſcheidenden Frage die Praktiker erſt ihr Votum abge
geben haben müſſen, ehe der erſte Schritt getan werden darf. Das
war auch die Anſicht der demokratiſchen Reichstagsfraktion in Ulm,
die ſich gegen die beiden vorliegenden Soßzialiſierungsvorſchläge ge
wendet hat, aber ſofort auch an die Ausarbeitung eigener Vorſchläge
herangetreten iſt. Nur dann kann die Sozialiſierung als ein ſozialer
Fortſchritt angeſehen werden, wenn durch ſie eine Produktionsſteigerung
erreicht werden kann.

Neben der Sozialiſierung iſt die Frage des allgemeinen Arbeits
dienſtes plötzlich wieder in den Vordergrund des politiſchen Jntereſſes
gerückt. Die der den iſt demokratiſchen Urſprungs. Erſt in dieſem
Sommer hat bei den Reichstagsverhandlungen über die geſetzliche Be
ſeitigung der Militärpflicht der Abg. Schücking einen demokratiſchen
Fraktionsantrag gegründet und warm empfohlen, der aus praktiſchen,
moraliſchen und erzieheriſchen Gründen das allgemeine Arbeitsdienſt
jahr für Männer und Frauen forderte. Gewiß wird die praktiſche
Durchführung nicht leicht ſein. Es iſt auch anzuerkennen, daß gegen
wärtig weniger Mangel an Arbeitskräften als Mangel an Arbeit vor
liegt. Die Heere der Arbeitsloſen werden noch für abſehbare Heit jene
produktive Tätigkeit ausüben müſſen, die ſpäter den „Einjährigen“,
den männlichen, wie den weiblichen vorbehalten bleiben kann. Nie
mand beabſichtigt jg, aber auch die ſofortige Durchführung des Ge
dankens. Jm deutſchen Reichstage haben bei ſeiner Beſprechung alle
anderen Parteien ſich ſo kühl und zum Teil ablehnend geſtellt, daß der
demokratiſche Antrag zurückgeſtellt werden mußte, um nicht überſtimmt
und auf lange hinaus diskrediert zu werden. Jeht tritt auch der
e e Dr. Scholz für das allgemeine Arbeitsjahr ein.

Auf wiederholtes ſehr entſchiedenes Verlangen der demokratiſchen
Reichstagsfraktion geht auch der Entwurf einer Schlichtungsordnung
durch, der endlich jetzt eben im Reichsarbeitsminiſterium fertig ge
worden iſt und vorausſichtlich noch dieſes Jahr den geſehgebenden
Körperſchaften vorgelegt wird.

Die Brüſſeler Finanztonferenz.
Der geſunkene Goldwert.

Aus Brüſſel wird berichtet: In der geſtrigen Nachmittagsſitzunder Finanzkonferenz wurde die Erörterung über die Rede be n
Iänders Viſſering über Geldwechſel und Wechſelkurſe fortgeſetzt. Hierzu
prachen die Vertreter Jtaliens, Südafrikas, Spaniens Griechenkands,
er Schweiz, Deutſchlands und Schwedens. Schließlich wurde eine

Kommiſſton ernannt, die aus Vertretern aller Länder beſteht, und deren
Vorſitz Viſſering übernahm. Die Kommiſſion nahm ihre Arbeiten
ſofort auf.

v ſüdafrikantſche Vertreter ſprach über die Goldproduktivn,
Die ſeit 1893 fortwährend zugenommen habe. Damals Habe ſie einen
m rlichen Wert von 82,6 Millionen Pfund Sterling M et 1915 einen
olchen von 96,4 Millionen. Seit 1917 habe ſie ſchnell abgenommen und

1919 72 Millionen Pfund betragen. Für das laufende Jahr werde ſie
kaum 69 Millionen erreichen und im Jahre 1921 noch weiter zurückgehen.
Die Vexminderung der Produktion ſei darauf zurückzuführen, daß die
Produktionskoſten zunehmen und nicht im Verhält-
der dem Wert des Gyldes ſtänden. Was die Veränderung
des Werkes an Gold betreffe, ſo ſei nicht zu verkennen, daß der Wert
des Goldes geſunken ſei. Das habe dazu geführt, daß die Nach
frage nach dieſem Metall für induſtrielle Zwecke ſehr zugenommen habe.
Es ſei bekannt, daß die aſiatiſchen Völker ihre Erſparniſſe am liebſten
in Edelmetallen anlegen. Früher legten die Aſigten Silber zurück, aber
die Veränderung im Verhältnis der beiden Metalle zueinander, das
Sleigen des Silberpreiſes und das Fallen des Goldwertes hat bei der
an und für ſich armen Bevölkerüng zür Folge gehabt, daß ſie mehr und
mehr Gold ſpare. Daher der Mangel an Gold zu Münzzwecken.

Der Schwede Wallenberg ſprach über den Zinsfuß. Er
ſchloß ſich der Meinung der Engländer an, daß ein hoher Diskont
richtig ſei. Es ſei jedenfalls das demokratiſchſte Mittel, da jede Gemein
ſchaft und jedes Jndividuum in gleicher Weiſe davon betroffen würden.
Man habe eingewendet, daß der hohe Zinsfuß die Produktion hindere,
aber viel ſchlimmer ſei die dauernde Jnflation. Er berichtete darüber
folgendes Beiſpiel. Als bekannt wurde, daß der Diskont der Bank von
Schweden von 774 auf 8 Prozent heraufgeſetzt werden ſollte, kam ein
Jnduſtrieller, um zu proteſtieren. gllenberg fragte ihn, was er von
der Bank geliehen habe. Antwort: „Vier Millionen Kronen.“ Darauf
ſagte Wallenberg: „Eine Erhöhung von 1 v. H. würde 40 000 Kronen
gausmachen, aber wenn Sie Jhre Löhne alle ſechs Monate nur um
5 v. H. erhöhen müſſen, was würde das mehr ſein?“ Der Mann gab
ſich darauf zufrieden.
Der verderbliche Einfluß des Spa Abkommens auf unſere KalkJnduſtrie.

Aus Berlin wird berichtet: Uber den verderblichen Einfluß des
Spa Abkommens auf die Kohlenverſorgung der deutſchen Kalkinduſtrie
können wir folgende Ausführungen mitteilen, die ſich auf amtliche Ex

van

Sozialpolitiſcher Wochenrückblick. n rn en
mittlungen n Unſere Kalkinduſtrie dient nicht lediglich der Er
zeugung von e ſondern der gebrauchte Kalk kommt auch bei
der Landwirtſ haft für verſchiedene Induſtriezweige in Frage.
Von der Geſamterzeugung von KHalk werden durchſchnittlich ein Vierkel
an Eiſen und Stahlwerke, ein Viertel an Stickſtofffabriken, Ammonigkfabriken, Gasanſtalten und. ſonſtige chemiſche
Jnduſtrieen, ein Viertel an die Landwirtſchaft für Düngezwecke und ein
Viertel an das Baugewerbe, die Kalkſandſteinfabriken und Sandſtein
fabriken geliefert. Welche ſchwerwiegende Bedeutung das Kohlen
abkommen von Spa für die Kalkinduſtrie hat, geht daraus hervor, daß
das größte Kalkwerk der Welt, die Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kalkwerke
in Dorn ap, für das ein Kohlenkyntingent von insgeſamt 55 757 T.
Brennſtoffen bisher vorgeſehen war (darunter etwa 38 v. H. Gasflamm
kohle), auf das Geſamtkontingent im Auguſt nur 51 v. H. Brenn-
ſtöffe geliefert bekam, und zwar ausſchließlich Fettförderkohle und
Magerkohle, während die Gasſflammkohle infolge des Spa- Abkommens
vollſtändig ausgefallen iſt. Die Folge iſt ſtarkes Zurückgehen
der Kalkerzeugung und mangehaftel Verſorgung der S und
Stahlinduſtrie in Rheinland-Weſtfalen. Da die Stahlwerke vhne Kalk
die Stahlherſtellung nicht durchführen können, müſſen auch dieſe Werke
ihren Betrieb einſchränken oder zu hohen Preiſen Kalk aus dem Aus
lände einführen. Es ergibt ſich alſo, daß Kalk, der in Deutſchland in
unbeſchränkter Menge zur Verfügung ſteht, wegen Fehlens der not
wendigen Kohle nicht in genügenden Mengen gebrannt werden Fann,
während die Eiſen und Stahlinduſtrie ſchließlich dazu übergeht, aus
dem Ausland Kalk einzuführen, der mit deutſcher Kohle gebrannt iſt.

Das franzöſiſche Finanzexpoſé.
Brüſſel, 30. Sept. Den Mitgliedern der Finanzkonferenz iſt

heute vormittag das franzöſiſche Finanzerpoſs zugeſtellt worden. Das
Expoſé ſtellt in Rechnung, daß weite Gebiete Frankreichs gelitten hätten
und daß ſich daraus eine Verminderung der ſofortigen Hilfsquellen
ergäbe und Ausgaben gemacht werden müßten, um die zerſtörten Ge
hiete wieder aufzubguen. Dieſer Wiederaunfbau ſei von grundlegender
Bedeutung für die Wiederherſtellung des wirtſchaftlichen Gleichgewichts
in Enuropg.

Noch ſieben Tage Finanzkonferenz.
Paris, 1. Okt. Havas meldet aus Brüſſel: Es ſei möglich,

daß die Konferenz noch wenigſtens ſieben Tage brauchen werde, um ihre
Arbeiten zu vollenden. Noch zwei wichtige Probleme ſeien zu prüfen,
die Frage des internatipnalen Handels und des internativnalen
Kredits.

Franzöſiſcher Appell an die Finanzkonferenz.

Brüſſel, 1. Okt. Der belgiſche Miniſter de Wouters hatgeſtern die Beſprechungen über die internationalen Handelsangelegen-
ſeiten mit einer Uberſicht der allgemeinen Lage von einſt und jetzt er
öffnet. Die plötzliche Unterbrechüung der Feindſeligkeiten, ſo führte er
aus, hat verurſacht, daß man mit einem Schlage die Induſtrie neuen
Verhältniſſen anpaſſen mußte. Einige Ziffern illuſtrieren das am beſten.
Der amerikaniſche Export im Fiskaljahre, das Ende Juli 1920 ablief,
ſtieg auf 4800 Millivnen Dollar gegen 2000 Millionen Dollar im Jahre
19 während die Einfuhr in derſelben Zeit von 2300 Millionen auf
1200 Miionen Dollar ſank.

Der Bericht über die
wirtſchaftliche und finanzielle Lage Frankreichs

betont, daß die Stagtsausgaben vom 1. Auguſt 1914 bis zum 11. No
vember 1918 200 Milliarden Francs betragen haben. Davon wurden
32 Milliarden durch Steuern gedeckt, 54 Milliarden durch konſolidierte
innere Anleihen, 32 Milliarden durch auswärtige Anleihen und50 Milliarden durch Anleihen auf kurzfriſtige Vorſynſſe
der Banque de France und von Algier. Alles mögliche wurde getan,
um das Budget abzuſchließen. Für die verwüſteten Gebiete
en 20 Milliarden ausgegeben, davon 19 Milliarden ſeit dem 1. Januar

ieſes Kalenderjahres. 77 Prozent der vernichteten Induſtrie ſind
wiederhergeſtellt oder teilweiſe dem Betrieb zurückgegeben. 42 Prozent
der Arbeiter von vor dem Kriege ſind wieder tätig. Die gegenwärtige
Kohlenproduktion beziffert ſich in den erſten ſechs Monaten des Jahres
1920 nur auf 6 Prozent der gleichen Produktion des letzten Friedens
jahres. Die ausländiſche Schuld iſt weſentlich verringert worden. Der
engliſche und der amerikaniſche Staat haben jedoch noch immer große
Forderungen. Hierüber ſchweben jetzt mit ihnen Verhandlungen. Der
Bericht ſchließt mit einem Appell an die Konferenz, Frank
reich durch Grfüllung des Friedensvertrages in
ſeinem Beſtreben nach Wiederaufbau zu ſchützen. Der
Oberſte Rat habe durch ſeinen Entſchluß vom 8. März dieſe Frage als
dringend und nicht nur im alleinigen Intereſſe Frankreichs, ſondern
von ganz Europa liegend erklärt.

Welthandel und freie Wirtſchaft.
Brüſſel, 1. Okt. Der geſtrige Situngstag der Finanzkonferenz

war der allgemeinen Beſprechung der Frage der internationalen
Han delsbeziehungen gewidmet. Hierbei ſtellte einer der Vize
präſidenten der Konferenz, der belgiſche Handelsminiſter de Wouters,
die wirtſchaftlich ſtarken Kontinente, wozu er Amerika und Aſien zählt,
dem wirtſchaftlich geſchwächten Kontinent Europa gegenüber. Die Wir
kungen des Krieges und die noch anhaltenden ſtaatlichen Eingriffe in
das Wirtſchaftsleben gäben dem internationalen Handel eine ganz neue
Richtung. Es unterliege keinem Zweifel, daß er hierbei durch die in
duſtriell ſtarken und damit führenden Staaten beeinflußt würde. Als
wichtigſte Vorausſetzung für die Wiederaufrichtung des internationalen
Handels bezeichnete er die Freiheit in der Wirtſchaft. Alle
einſchränkenden Maßnahmen müßten abgebaut werden. Die an
ſchließende Ausſprache brachte keine weſentlich neuen Gedanken zum
Ausdruck. Ein Vertreter Italiens betonte das Recht aller Staaten auf
Rohſtoffe. Ein paniſcher Delegierter ſprach ſich für die Erleich-
terung der Paß- und ſonſtigen Grenzvorſchriften aus. Bemerkenswert
iſt noch, daß der japan iſſche Verkreter bemüht war, die von dem
belgiſchen Handelsminiſter gekennzeichnete günſtige Wirtſchaftsverfaſſung
ſeines Landes abzuſchwächen. Auch für die Fräge des internationalen
Handels wurde eine beſondere Kommiſſton gebildet, die über alle Einzel

noch zu beraten hat. Jhr gehört von deutſcher Seite Bankdirektor
rbig an.

Preußiſche Landesverſammlung.
Berlin, 30. Sept.

Zur erſten Beratung ſteht der Geſetzentwurf über
das Gemeindewahlrecht in Helgoland,

der das geltende Gemeindewahlrecht auf die Jnſel mit der Maßgabe
gusdehnt, daß ſeine Ausübung von einem fünfſährigen Wohnſitz in der
Gemeinde abhängt. Die Bevölkerung ſoll dadurch gegen eine Majori
ſierung durch die Fremden geſchützt werden.

Abg. Drecour (Soz.) hält die allgemeinen Vorſchriften einer
halbjährigen Ortsanſäſſtgkeit in Helgoland für ausreichend. Die Aus
nahmevorſchrift ſoll nur dazu dienen, den Einfluß, den der Arbeiter in
der Gemeindevertretung erhält, zu ſchwächen.

Abg. Schmili an (Dem.): Wir ſtehen dem Entwurf freundlich
gegenüber. Es werden für drei bis vier Jahre infolge des Friedens
vertrages noch viele auswärtige Arbeiter gebraucht werden, die unbedingt
ſpäter wieder Helgoland verlaſſen und darum unmöglich in den Ge
meindeangelegenheiten ausſchlaggebend ſein dürfen.

Abg. Klingemann (Du. Auch wir billigen die Grundlage des
Entwurfs. Die eigenartigen Verhältniſſe Helgolands bedürfen der be
ſonderen Berückſichtigung.

Abg. Kilian (U. S.): Wir werden der n e e über
den fünfjährigen Wohnſitz den rege Widerſtand entgegenſe ten. Vom
Steuerzaählen wird man die entrechteten Arbeiter ſchwerlich entbinden.

ſind wieder nur kapitaliſtiſche Jntereſſenten, denen die Regierung
nachgibt.a Hoffmann (U. S.): Das iſt ein Reaktionsgeſetz. Wenn
Sie (nach rechts) deutſche Geſetze machen wollen, dann ſollten Sie
wenigſtens zahlreicher im Hauſe erſcheinen.

Die Vorlage geht an den Gemeindeausſchuß.
Der Geſetzentwurf zur Anderung der n eng der Schul

deputationen und Kommiſſionen wird nach den Beſchlüſſen des Aus
ſchuſſes in zweiter Leſung angenommen. Dabei wird gegen den Wider
ſpruch der Unabhängigen der Paſſus wiederhergeſtellt, daß der Geiſtliche
ohne weiteres Mitglied der Deputation iſt.

Es folgt die erſte Beratung des
Geſetzentwurfs über das Hebammenweſen.

Nach der Vorlage ſoll die Geburtshilfe künftig nur noch von Be
zirkshebammen ausgeübt werden, das heißt, von ſolchen Hebammen,
deren Berufstätigkeit auf ein beſtimmtes räitmliches Gebiet beſchränkt
iſt. Uber die Bedeutung der Vorlage herrſcht bei allen Parteien Über
einſtimmung. Die Debatte bewegt ſich eigentlich nur um die Frage, ob
die Frage an den Hauptausſchuß zu überweiſen iſt, wie ein Antrag
des Zentrums es verlangt, oder Vorbergtung im Ausſchuß für Be
völkerungspolitik erfolgen ſoll, wie die beiden ſozialdemokratiſchen Par

teien es eDie Vorlage wird ſchließlich dem e überwieſenDie Anfrage der Demokraten über die ge werbsmäßige Nebenarbeit
von Staatsbeamten wird dadurch erledigt, daß ein Regierungsvertreter
erklärt, ſoweit ſich Mißſtände zeigten, werde eingeſchritken werden. Es
beſtänden auch ſchon eine Reihe von Vorſchriften, welche die gewerbs
mäßige Nebenarbeit von Beamten in beſtiminten Staatsbetrieben
verbieten.

Zur Anfrage des Zentrumsabgeordneken Hager über die drohende
Zahlungsunfähigkeit der Gemeinden, da noch Monate vergehen würden,
bis das Reich den Gemeinden ihren Steueranteil entrichte, erwidert ein
Regierungsvertreker, daß die Einnahmen aus den beiden erſten Steuer
pierteljahren 1920 den Gemeinden zufließen würden, um den drückendſten
Sorgen zu begegnen.

Ein Antrag Hoffmann (U. S.) gegen den Abbruch von Ziegeleien
wird angenommen, nachdem ein Regierungsvertreter darauf hingewieſen
hat, daß von 18 000 Wellen etwa 250 der en ſeien, von denen
nur ein Viertel noch n e war. Leider fehlten der Regierung
noch die Machtmittel, den Abbruch völlig zu verhindern. Zur Zeit
herr übrigens keine Knappheit, ſondern Kberfluß an Bau
ſt offen. zi Ein Ankrag der Demokraten erſucht die Regierung um den Eklaß

einer Verfügung, nach der die Ausbildung der Bewerberinnen, die die
Prüfung als Lehrerin der weiblichen Handarbeiten und der Haus
wirtſchaftskunde abzulegen gedenken, in einem zweifährigen Kurſus mit
durchgehendem Lehrplan erſolgen ſoll.

Abg. Degenhardt (Dem.) empfiehlt den Antrag und betont,
daß durch en der allgemeinen Reform der Lehrerinnenausbildung
nicht vorgegriffen werden ſoll.

Der Antrag geht an den e
Morgen, Freitag, Anfragen und Anträge.
Schluß 546 Uhr.

VPor der Anterzeichnung des Waffenſtillſtandes
zwiſchen Rußland und Polen.

Die „Moringpoſt“ meldet aus Niga: Die polniſche Delegation hat
den ruſſiſchen Abänderungsvorſchlügen zum Vorfriedensvertrag zuge
ſtimmt. Der Waffenſtillftand ſteht damit vor ſeiner Unterzeichnung.

Die Kataſtrophe des ruſſiſchen Heeres.
Die „Agence Havas“ meldet aus Warſchau: Die Rote Armee weicht

auf der ganzen Front nördlich des Njemen zwiſchen Grodno und Nowo
grodek zurück. Der Rück zug vollzieht ſich teilweiſe in wilder
Flucht in der Richtung auf Minſt und Wilna. Das „Petit Journal“
berichtet aus dem polniſchen Hauptquartier: Die ukrainiſch- polniſchen
Streitkräfte haben die ruſſiſchen Reſerven öſtlich der Feſtung Rowno
zerſprengt.

Der polniſche Heeresbericht.
Jm polniſchen Generalſtabsbericht vom 29. Sept. heißt es u. a.

Nach bisheriger Feſtſtellung machten wir 3000 Gefangene und eroberten
100 neue Maſchinengewehre, 400 Waggons mit Kriegsmaterial, einen
Waggon mit Gummibereifung ſowie mehrere Automobile und Motorräder.

Um Ruhm und
Roman von Arthur Zapp.

35. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Sie
entkgegen.

„Das nenn' ich aber eine Kberraſchung!“
cus. „Grüß Sie Gott, Heinz Robert!
werden alſo wieder zuſammen auftreten.“

Erx ſah ſie befremdet, verſtändnislos an.
Sie lachte.

ſprudelte es aus ihr her
Ich freue mich ſehr. Wir

„Frau KHäthe!“
Sie ſtanden ſich gegenüber, Hand in Hand, er ganz von den ſtür

miſch in ihm einporflufenden Gefühlen überwältigt, ſie lächelnd, ſich
an ſeiner grenzenloſen Kberraſchung weidend. Kopſſchüttelnd betrachtet
er ſie jetzt.

„Aber wie Sie ſich verändert haben!“
Sie nickte lachend.
„Das will ich meinen. Es erkennt mich niemand mehr.“
Dann erklärte ſie ihm alles mit ein paar Worten. Sein Staunen

nahm kein Ende.
„Alſo Sie ſind die Käthe Berg, von der ich ſoviel Schönes geleſen!

Wohl durchzuckte mich einmal, als ich Jhr Bild in einer Zeitſchrift
fand, der Gedanke an Sie. Aber nein, das waren Sie ja nicht eine
Ahnlichkeit, ſagte ich mir. Und nun freue ich mich herzlich! Nein, iſt
das ſchön, daß wir nun wieder zuſammen ſpielen werden, iſt das ſchön!“

Sie ſetzten ſich und plauderten nach Herzensluſt; ſie waren allein
im Zimmer. Einmal kam ein bißchen Befangenheit über ſie, als er ihr
den Vorwurf machte, daß ſie ihm nicht ein einziges Mal Nachricht von
ſich gegeben, obgleich ſie doch gewiß gewußt hatte, daß er im Goethe-Theater engagiert ſei. Aber das ging ſchnell vorüber, und die re
daß ſie ſich nun ſo unerwartet wiedergefunden, drängte alle anderen
Empfindungen in den Hintergrund

Am Abend, als ſie ſich in ihrem Hotelzimmer zur Ruhe begab, ließ
ſie noch einmal alle Einzelheiten ihres Wiederſehens mit Heinz Robert
vor ihrem geiſtigen Auge an ſich vorüber ziehen und prüſte die Emp-
findungen, die dabei in ihr laut geworden waren. Und auch jetzt
horchte ſie in ſich hinein und preßte ihre Hand auf das Herz Nein,
és ſchlug nicht ungeſtümer als ſonſt, es war kein Jubel, kein Sturm in
ihr, keine himmelhoch jauchzende Seligkeit, nur ein ſtilles, ruhiges,
freundſchaftliches Gefühl

„Gott ſei Dank!“ ſprach ſie zu ſich ſelber. „Gott ſei Dank!“
Und mit dieſer Erkenntnis war auch die unbefangene Sicherheit

gefunden in ihrem Verkehr mit dem Kollegen. Nicht nur im Theat

auf der Bühne trafen ſie ſich ien J vperkviel miteinander, ſahen ſich die Sehen e
machten auch kleine 2 ge nach den anderen ſehen in

Heinz Robert benahm ſich tadellos; durch ein Wor
durch eine Miene oder G ob er no elben leiden
lichen Gefühle für ſie he die er ihr einſt in der ſchwerſten Stunde
ihres Lebens voffenbart hatte.

z auch an der
ns würdigkeiten

Ihr Gaſtſpiel hatte einen großen künſtleriſchen und pekuniären Er
folg. Die größte Ehrung aber widerfuhr ihr in San Franzisko. Die
deutſche Geſellſchaft der Stadt gab ihr ein großes Feſt und zum Schluß
wurde ihr ein Ehrengeſchenk überreicht, ein Toilettekaſten aus getrie
benem Gold, das einen hohen Kunſt und Geldwert beſaß.

Ein paar Tage ſpäter erhielt ſie einen weiteren Beweis, wie ſtark
der Eindruck war, den ihre Künſtlerſchaft nicht nur auf die Deutſch
Amerikaner, ſondern auch auf die beſſeren anglo amerikaniſchen Kreiſe
hervorgebracht hatte, die ebenfalls zu den begeiſterten Beſuchern ihrer
Vorſtellungen rechneten. Ein amerikaniſcher Unternehmer, der an dem
ihr zu Ehren gegebenen Feſt als Gaſt teilgenommen und hier gehört
hatte, in wie gutem, fließendem Engliſch ſie ſich mit dem Gouverneur
des Staates California unterhalten hatte, unterbreitete ihr einen Kon
krakt, der ſie für die nächſte Saiſon zu einer Tournee durch die Ver
einigten Staaten verpflichtete, um in allen größeren Städten der Union
ihre Glanzrollen in engliſcher Sprache zu geben. Die Summe, die er
ihr bot, überſtieg die materiellen Ergebniſſe ihres Auftretens in den
deutſch amerikaniſchen Theatern um das Vielfache, und auch für ihren
künſtleriſchen Ehrgeis war der Antrag ſehr verlockend. Sie beherrſchte
in der Tat das Engliſche faſt wie ihre Mutterſprache, da ſie in ihrem
Vaterhauſe zwei Jahre lang eine engliſche Erzieherin gehabt hatte, mitder ſie und ihre Stiefſchweſter täglich engliſch hatten ſprechen müſſen.

Die Einſtudierung des halben Dutzend Rollen, in denen ſie aufzutreten
haben würde, konnte ihr alſo nicht viel Schwierigkeiten machen. Was
ſie abhielt, den Vertrag ſofort zu unterzeichnen, war das Angebot, das
ihr der New Yorker deutſche Theaterdirektor ſchon vorher gemacht hatte.
Er wollte ihr für die zweite Saiſon das Doppelte der Gage zahlen, für
die er für die erſte Saiſon mit ihr abgeſchloſſen hatte.

Käthe bat ſich Bedenkzeit aus; halb und halb hatte ſie eigentlich
ſchon dein deutſchen Direktor zugeſagt und zwiſchen ihnen beiden und
Heinz Robert, der ebenfalls noch ein Jahr in Amerika bleiben wollte,
waren ſchon die neuen Stücke verabredet worden, die ſie in der nächſten
Saiſon ſpielen wollten Aber gerade Heinz Robert gab nun die Ver
anlaſſung, daß ſie ſich doch anders entſchloß. Plötzlich, ungeahnt kam
es, ergeugt vom Augenblick. Fortſetzung folgt.)
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GSountag, den 3. Oktober

(Erntedankfeſh.

Geſammelt wird eine Kollekte
für das hieſige Chriſtianen

aiſenhaus.
Es predigen

Dom. 10 Uhr: Diak. Wuttke.
Stadt. 10 Uhr: Paſt. Werther.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Paſtor Riem.

Ev. Männer u. Ju
a 8 Uhr: Verſammlg.

eiſel 5. Paſt. Werther.hein abend: Bibelſtunde

fällt aus.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag abend 7 Uhr Kur
ſus über Säuglin nMittwoch abend z er
ſammlung A. d. Geiſel 5.
Paſtor Riem.

Neumarkt. 10 Uhr: Paſt.
Boit.
Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl.

Montag 8 Uhr Verſammlung
der h n Söhne imPfarrh r e.

eDiensta
ammm Pfarthauſ e

Donnerstag 8 a
verein St. Th
Pfarrhauſe.

endverein.

Monatsver
Frauenhilfe

omae

Altenburg. 10 Uhr: Liturgiſche
Erntefeſtfeier. Paſt. Kratzenſtein

Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl.

Montag nachm. 4Uhr: Frauen
hilfe Unter Altenburg 36.

Mittwoch 8 Uhr: Leſeabend
Unter Altenburg 36.

Donnerstag 8 Uhr Jung
frauenverein U.-Altenb. 36.

Meuſchau. Vorm. 8Uhr: Litur
sie e Paſtora enſtein

Chriſtiwe Hemeinſchaft
Blanckeſtraße 1

Sonntag abds. 8 Uhr: Bibelſtde.
Mittwoch abds. 8 Uhr: Bibelſtde.

Katholiſche Kirche
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predic
10 Uhr Pfarramt m. Predi
Uhr Chriſtenlehre u. Anda

An den Wochentagen früh A8 Uhr
heilige Meſſe.

Volks re

e

r e SwuiſtGeöff. Sonntgs. v. II

Für die vielen Beweiſe
nahme beim Hinſcheiden

Landwirtes

Gottfried
ſagen wir allen hierdurch unſern innigſten Dank.

Kötzſchen, den 29. September 1920.

a Liebe und Teil
unſeres lieben Vaters, des

Meißuer

n Melßner.
Ans answärtigen Blättern

Verlobt.
Redakteur Arthur Petſch,

Halle, mit Edith Lotte Bandt,
daſelbſt; Walter e Halle,
mit Ellt Anſinn, daſelbſt; PaulBude, Drobitz bei Hſtrau, mit
Eliſe Reddiger, Ziebigk bei Li
behna; Max Naumann, Möſt,mit Martha JFuhrmann, Zahna
Emil Günther, Weißenfels, mit
Charlotte Wolfermann, daſelbſt;
Paul Max, Weitßenfels, mit
Linda Truog, daſelbſt.

Vermählt.
Oberwachtmeiſter Reinhold

Müller mit Frau Gertrud geb.
Haring, Halle.

Denen
Halle Regierungs und Baur.

Otto Berthold (68 J.); Corps
diener Herm. Reußner (57 J.);Frau Emilie Bremer geb. Probſt

hayn; Frau Marie Weinſtockgeb. Sachtleben (80 J.).

wangs-Iörstbigerung, Futt

Am Sonnabend, den 2. Okt.,
vormittags 11 Ahr verſteigere
ich im Gaſthof „Caſino“
1 Schreibſeſſel, Bordbrett und
1Küchenuhr öffentlich meiſtbietend

gegen bar. Rubuſch,
Gerichtsvollzieher

über
Elobikauer Straße
Sonnabend, den 2. Oktober,
A Uhr nachmittags ſtatt.

Verpachtung
von mehreren Parzellen gegen

Lippold bis
findet am 9

Gärtnerei

Sammel
platz „Junkenburg,

n ſonach I.
Sonnabend, den 2. Oktober

d. Js., nachmittags 8 Uhr
M ſindet in Walters Reſtaurant
M (rüher Siebert), Halleſche Str.

35, die Verpachtung von zirka
8 Morgen Acker
Blancke s Fabrik gelegen in
einzelnen Morgen und mehr auf
ſechs hintereinanderfolg. Jahre
öffentlich meiſtbietend ſtatt.

Albert Jranke,

e aFnkterruben
ſind zu verkaufen

Ober Altenburg 13.
Einfach, möbliertes Zimmer
an anſtändigen Herrn, Bettwäſche

hinter

ar a. 5.
1. bis 7. Oktober 1920-

(III. Teil
Die Aus

5. und 6. Bpisode 4 Akte
„Die unbeilvolſe Mühle kunftei „Veritas“

Neueste Wochenschau

Die Tochter der Sraße
Drama in 5 Akten

und Handtücher ſind zu liefern,
zu vermieten.
Uhr nachm.

Am Sonnabend, den 2. Hktober,
von 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags

Nur ein
im Hotel Thüringer Hof“, Nulandtſtraße 2.

Tag!
wird ein Vertreter unſerer Firma moderne Anzug und Koſtürmn
ſtoffe, ſowie geſtreifte Hoſen, blaue Kammgarne,

J anffallend preiswert
direkt an Private zum Verkauf bringen.

Cheviots,
Ulſter- und Joppenſtoffe, Jutter uſw.

Jeder handelt im eigenſten Jntereſſe,
uns zum ſpottbilligen Verka
Anzug und Damenſtoffe zu erwerben. Auch
vorteilhafter Einkauf für Schneider. Da großer
Umſatz, ſind wir in der Lage, uns wirklich mit

kleinem Nutzen begnügen
An jedem Stück iſt der feſte Preis erſichtlich.

Gustav bau e Co.handelsgerichtlich eingetragene Jirma

Berlin N. 24, Anguſtſtraße 51.Bankkonto Dleebener Bank, Berlin.

die von
zuf ausgeſtellten

zu können.
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e möglichſt mit elehteihen Licht.

Gefl. Angebote unter 2269 an
die Exped. d. Bl.
n

Beſicht. von 4--6
Zu erfr. in der Exp. Er e

Einer geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg
und Umgegend zur gefälligen Kenntnis, daß ich vom

Oktober ab Schmale Str. 12 ein
4 ſtS

eröffne.

94

r

Mit dem Beſtreben,
Kunden aufs reellſte bedienen zu wollen, zeichnet

He
alle mich beehrenden

hochachtungsvoll

Flse e
Mpbtierter mmer 2Scuen

Bett frei) ſofort zu vermieten
Weiße Mauer 1, pt.

ofort oder ſpoter gut

heigbares

J

für

Ig.b
h

v 7öbliertes Zimmer
em Beamten der Leung

werke f n e Vunter 2274 an die Exp. d
Jung., ak. gebild. kaufm.
beamter ſucht einfaches, nettes,
möbliertes Zimmer
mit oder ohne Mittagstiſch. Ang.
mit Preis unter 2278 an die Exp.

e wg h 915000 k. anszulethen
Ang. u. 2273 an die Exp. d. Bl.

Birre!Welcher edeld. Herr od. Dame
würde ſolid. jg. Mann z. Beſch.
v. Winterkldg. geg. gute Verzinſ.
u. pünktl. monatl. Rückzlg. 10009.

227 ne
S alte G t

in jeder Größe und Anzahlung.
Kurt Walther, Gutsbeſitzer,

Reuden bei Kemberg.

e hneuzerliDre ei anten- Haus
e Z., mit Garten und KHleint.

t. Wohnung ſogleich frei) beiher Anzahlung zu verkaufen

Ang. u. 2277 an die Exp. d. Bl
Eine neue Marinehoſe (Tuch)
iſt ſehr preiswert zu verkaufen.
Abends 6--7Uhr. Zu erfragen

Weißenfelſer Str. 11, 2 Tr.

6818nenheits anf

L heller Ulſter (mittl. Jigur) f.
e 200 Mk., 1 hell. Rock
neu, Panama, ſchlanke Jigur)
150 Mk., 1 ſchwarzes Tuch
jackett (ſchlanke Figur) 125 Mk.
alles Friedensſtoff, neu, verkauft,
da zu eng Delgrube 13, pt. r.

1 Wacchtiſch,
1 Vachttiſch,

1 Chaiſelon gue, e1 Sücherſchrant od.

1 Bücherregal,
gut erhalten, zu kaufen geſucht.
Ang. unt. 2270 an die Exp. d. Bl.

gute s r Arie Zene
zu verkaufen. Roſer, Löpitz.

a

von jun

an wen ſine ſahen
II n Oxpreufen

verkauft
W. Ziegenhorn, Schafſtädt.

Iwe) Junge Schäterhunne

Und ein Weiger Jeidenpuden,

echt und ſtubenrein, preiswert
zu verkaufen Venenien Nr. 1

Edle Naſſe
Kaninchen evtl. mit Stall verk.
ab 8 Uhr nachmittags

Grüning, Poſtſtraße 10.
Friſch eingetroffen

la Blumenkohl

Kartoffeln
(Jnduſtrie) verkauft zu niedrigſten
Tagespreiſen
Gemüſeban Riſchmühle

Militär Nacktpelſlitär-Nachtpelze,
neu oder wenig gebraucht, tadel
loſe Ware f. Chauffeure, Wächter,
Führleute etc. offeriere ich ſehr
vreiswert in großer Auswahl, ſo
lange Vorrat reicht. Händler
Rabatt. Lagerbeſuch lohnend.

F. C. Matusch,
Berlin SW 47, Großbeerenſtr. 51,

Tel. Lützow 5983.
Telegr. Digſtell, Berlin.

Zwei lebensluſtige Jreunde,
im Alter von 21 und 22 Jahren
wünſchen die Bekanntſchaft
zwei ebenſolcher Damen. Spät.
Heirat nicht ausgeſchl. Angeb.
unter 2271 an die Exped d. Bl.

Alleinſteh. Jrau, 47 J., ſucht
Stellung als Wirtſchafterin
bei älteren Herrn zwecks i
Ang. u. 2280 an die Exp. d. Bl.

Latein. und franzöſiſche
Vachhilfeſtunden

werden erteilt Annenſtr. 2, L r.

Peitſchen-
Hand hobler

J ſofort ſeſaht u
Peitſchenfabrik

Weißenfelſer Straße 18.

ſrhnf ine nJIöchtigen Schneidergerellen

J ſtellt ſoſort einFriedrich Schön, Schneidermſtr.,
Burgſtaden bei Lauchſtedt.

d n jüngeren
Arb heiter
r Leberl, Burgſtr.

fährt ige
G hinArbeitst t Hurſch hen

ſtellt ſofort ein
henfabriß Halleſche Str

n
ſuch t für ſof ort oberen.e See n g. efl. Angebote

Mlclecn Arkeller

oder Jnvaliden
für Lackiererei ſucht für dauernde

Beſchäftigung
Peitſchenfabrik

Halleſche Straße.

n Echnjunge
Wege

gehen geſucht Clobikauer Str. 8.

zur Feld und Scheunenarbeit
ſofort geſucht

L. Weniger, Ob. Breite Str. 5.
Suchen ſoſort eine

tüchtige Arbeitsfran

Molkerel Merſeburg.

Zum Kartoffeln Rübenroden

v Frauen
und ältere kräftige

Schulbinder
Feit, Meuſchauer Mühle.

Gewandte Verbäuferin,

lernende Verkänferin
ſofort geſucht.

Marie Müller Vachfolg.,
Gotthardtſtr. 42.

ab. Komlorisin

vertraut mit Schreibmaſchine und
Buchführungs Arbeiten, ſucht
Stellung per ſofort. Angebote
unter 2279 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes erbeten.

Zuverläſſiger, rüſtiger

Mann
für Haus und Gartenarbeiten,

ſowie tüchtiges
Hausmädchen

ſofort geſucht. rEntenplan Nr. 6 erbeten.

Dhrlehes IMädeher,
welches ſchon gedient hat, Ia

liebſten vom Lande, bei gutem
Lohn geſucht.

Karl Elkner, Markt.

Man hen
gufs Land oder unabhängige

Frau eZu erfragen Atzendorf 5.,
lein Dienstmäcehen

zum 15. 10. geſucht.
Frau Albrecht, Steinſtr. 4.

Tüchtiges, zuverläſſiges

Dienſtmädchen
bei gutem Lohn geſucht

Leunger Str. 2, 1 Tr.
Ein Hfenſtmädchen
für Landwirtſchaft geſucht

Breite Straße 22.
e in kleinem, herrſchaft

lichen Hauſe eine zuverläſſige

Aufwartung
für einige Morgenſtunden

Lauchſtedter Straße 28, pt.

Brosche verloren
GClobik., Teich-, Gotthardtſtr.
bis Dobkowih (Bremerſchlüſſeh.
Da Andenken, gegen gute Bel.
rn Gutenbergſtraße iAn Arschrahn) Verden
Gegen e Belohnuig abzugeb.

Weißenfelſer Straße 38.
Junger Mann, groß und kräftig,

une rſchrocken, übernimmt in ſein.

pielen, freien Zeit Jagd und
Flurſchutz ohne Verg. Bin erf.en vollk. ehrl. und
uverläſſig. St Wiſſenvorh Ang.inter 22 an die Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes erbeten. unter 2275 an die Exp. d. Bl.
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Haus und Landwirtſchaft

Wöchentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

e

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 5 Hernſpr. 524
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Nr. 38 Merſeburg, 1. Oktober 1920
Zeichen der Zeit.
Von R. Zoozmann.

Laß die Gemeinheit der gemeinen Seelen,
Die gern beſudeln, was ſie nicht begreifen,
Und durch den Staub ſogar das Heilige ſchleifen,
Dir nicht den Glauben an die Menſchheit ſtehlen.

Nicht erſt die arge Zeit ſchuf ihr VerfehlenUnd ließ die Schlechtigkeit der Slehte reifen;

Sie wagen nur, die Scheu jetzt abzuſtreifen,
Jhr wahres Antlitz zeigend ohne Hehlen.
Wer gut iſt, bleibt es auch in ſchlimmen Tagen,
Ja, wird noch beſſer; leichter zu ertragen
Die Not der Zeit, dran alle ſchnell erkranken
Du aber halte zu den wenigen Guten,
Wärm dich an ihres edeln Herzens Gluten,
Steh ſtolz und aufrecht, wenn die andern ſanken

Die Abendburg.
Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abenteuern

Von Bruno Wille.
68. Fortſetzung.

Das letzte Abenteuer.
Vom Frieden der Abendburg.

Nachdem ich dieſen Brief geleſen und aber geleſen, verfiel W in
langes Weinen wie ein ſchwaches Kind, ohne Beiſtand, ohne Rat.
Unverdientermaßen peinvoll nannte ich mein Los und wußte vorerſt
nichts beſſeres, als mich zu bedauern. Und wie ich dem Geſchicke
grollte, ſo mengte ſich Bitterkeit ſogar in meine Liebe. „O Thekla
jammerte ich bringſt du es übers Herz, mich von dir wegzubannen
Warum eilt die Gattin nicht in ihres Gatten Arme? Warum ver
ſteckſt du dich hinter dem andern Mann und erkennſt ihm Rechte zu,
die er doch gar nicht hat? Ungültig iſt ja deine Trauung mit ihm.
Mir e du früher angetraut, und nicht zur Witfrau hab ich dich
gemacht.

So machte mein Ungeſtüm einen Rebellen wider den Wunſch der
Liebſten. An ihre flehentliche Bitte, vorerſt nur brieflich zu ver
kehren und nicht vor dem ſiebenten Tage zu antworten, mochte ich mich
nicht binden. „Nein doch, Frau“ ſprach ich heimlich „laß lieber
unſeres Schöpfers Wort gelten, zur Eva u n Deinem Manne
ſei dein Wille untertan, es ſeien Mann und Männin ein Fleiſch.
Und es brauſete mein Blut wie vor vielen Jahren zu Magdeburg,
da ich mit der Geliebten unter der Erde Hochzeit gehalten.

Unſinnige Pläne beſchwur meines Blutes Gärung herauf. Um
lauern wollt ich Kieſewalds Baude und bei guter Gelegenheit Thekla
zur Rede ſtellen, ſie überzeugen, daß ſie mir zu folgen habe, und dann
mit ihr auf Schleichwegen entfliehen. Würde Heinrich uns verfolgen,
dann wehe ihml Schon im Kampfe mit dem Nebenbuhler ſah ich mich,
ſein Blut floß wie das meine. Und nieder zwang ich ihn, frei war nun
die Bahn für mein erobert Glück. Nach Dresden wollten wir uns
wenden und ein friedlich Gütlein erwerben beim ſchönen Elbeſtrome.
An Gelde ſollt es nicht fehlen; des Abendburgſchaßes wollt ich von
neuem habhaft werden. Es reuete mich, ins Felſenloch ihn geſenkt

ndeſſen ließ ſich der Schaden noch gut machen. Jch plante,

Aus dem ſoeben erſchienenen Bande „Aus meinem Waldwinkel“.
Den ünd neue Gedichte von R. Zoozmann. Leipzig, Heſſe Becker

erlag.

zu haben.

das Höhlenwaſſer zu ſtauen und das Felſenloch trocken zu legen. Falls
das zu enge wäre, ließ es ſich auseinanderſprengen. Die nächſten
e ſchaffte ich in der Höhle, um den Schatz wieder in meine Hände

ringen. Durch das e Waſſer patſchte ich und griff ins Felſen
och. Verſchwunden aber blieben die Koſtbarkeiten, hinabgeſpült inden Schacht harten Geſteins. Meine Mühe, das Waſſer zu ſtauen,

wollte nicht gelingen. Abgemattet und verzagt e ich mit zitternder
Hand an meine Stirn: „Was tuſt du, Narr? Erſt verwirfſt du das
Gold, wie man eine Giftſchlange wegſchleudert; und jetzo ſuchſt du
wieder danach, als ob es dein Heil ſei. War nun der Verwerfende
ein Narr, oder iſt es der reuige Sucher? So haderte ich, und es
reuete mich allgemach, daß in dem Briefe, den ich dem hohlen Baum
beim Keſſelſtein anvertraut hatte, eine Sinnesart zum Ausdruck ge-
langte, keineswegs dem Edelmetall des Herzens angehörig, wie esWaldhäuſer empfohlen. Da ich mich ſchämte, im erſten Brief an
Thekla mich alſo wüſt zu geben, ſo eilte ich zum Keſſelſtein, den Brief
wieder zurück zu nehmen. Er war aber bereits abgeholt. Theklas Ant
wort ließ nicht lange auf ſich warten. Eine Rauchſäule am Breiten
Berge gab das Zeichen, daß ich zum Keſſelſtein kommen ſollte. S
eilte hin und zikternd entnahm ich der Baumhöhlung das Papier.
Und las Theklas Zeilen, die haſtig hingeworfen und zuweilen durch
Zähren verwaſchen waren. S„Wie zerriſſen muß Dein arm lieb Herze ſein, teuerſter Mann
Wilde Geiſter mögen Dein Heiligtum erobern und haben mit blenden
den Kriegsliſten für ein Weilchen Boden gewonnen. Gewiß nur für
ein Weilchen! Bald wird mein Johannes aus ſeiner Verſtörtheit
erwachen und dann erſt recht ein Gotteskind ſein. Die unbeholfene
Schreiberin hat im vorigen Brief verſchwiegen, welche Entzücken ihr
Deine Predigt im e Der erweckte. Sinne Dich, Geliebter, ineines anſchmiegſamen Weibes Seele hinein, wenn ſich der verlorene
Gatte wiedergefunden hat, voller Adel wie ein Demant, der dem Be
v abhanden kam, um köſtlich geſchliffen zurückzukehren. Nicht als
ob ich in den Jahren unſerer Jugend an S an Dir empfunden
So wie Du warſt, haſt Du meine wonnige Anbetung gehabt. Und
nicht minder zärtlich umfinge Dich jetzo meine Liebe, wäreſt Du des
Kriegsgottes Anhänger geblieben, obwohl ich alsdann zum Himmel
flehen würde, daß er Dich über die rauhe Ritterſchaft hinaushebe in
jenen Stand, zu dem die Sterne Dich beſtimmt haben. Herzog Wallen
ſtein war ein aſtrologiſcher Prophete, als er ſagte, Du werdeſt kein
Kriegsmann ſein, ſondern Hoherprieſter. Ja, einen Born in Dir
ſich die Welsheit bereitet. Denke doch, wie darob eine Frauenſeele ju
bilieren muß, die in langfähriger Trennung vom Geliebten zum ſelbigen
Gipfel der Verklärung aufſchauen lernte, den Deine Hoheprieſterſchaft
feiert. So ſind wir beide ja im tiefſten Grunde eins von einer An

acht zum gleichen Pilgerziel bewegt. O reiche mir Deine Hand, ich
halte ſie feſt. Vertrauend will ich ihr gehorſamen, ſoweit ich verma
Nachſicht aber, Erbarmen erflehe ich, falls ich vor Schauder zittere un
meinen ungeſtümen Führer zurückzerre von der finſtern Tiefe, in die
ein Taumel uns ſtürzen möchte. Ach es muß wohl ſein, daß die
ſüßen Pfirſche bittere Steine bergen, daß zur Liebe Leid gehört und
Skraucheln zum Emporklimmen. Hat denn nicht ſelbſt der Heilige am
Kreuz geſeufzet: „Mein Gott, warum haſt Du mich verlaſſen Iſt er
nicht zur Hölle niedergeſunken, bevor er zum Himmel emporfuhr Hatte
nicht Satan Gewalt, ihn zu verſuchen Und war es nicht von höchſter
Weisheit vorherbeſtimmt, daß nur durch Einkleidung ins niedere Staub
gewand Gott zum e re werden konnte? Unumgänglich v ſcheint
es begibt ſich alle Kreatur in den Eigenſinn des Sündenfalls und
wiederholt Luzifers n Erſt aus der Enttäuſchung, aus der Fried
loſigkeit quillt und drängt das Heimweh nach der himmliſchen Unſchuld
So will ich denn geduldig mit meinem armen Liebling gehen, will
Sorgen und Leiden mit ihm teilen, dieweil ja meinetwegen, aus Luſt
an dieſer Evangatur, mein Adam n verirrte. Ohn' Unterlaß aber
will ich ihn ne Laß mich nicht eine gar zu arge Verſucherin
n Genung, da i zur Gedankenſünde, zum a Plane Dich verrte, nun hute Dich vor der Ausführungl Halt! Keinen Schritt



welter! Unterlaß die Untat! Es warne Dich das Grauen, ſo allbe
reits den Vorſchauenden anfällt! Schau doch her, ich zeige Dir, was
die Hölle mit üns vorhat. Der Rat, den ihr giftiger Odem raunet,
Mi Wortbruch, Flucht, Lüge, Verräterei, Beleidigung, Anreiz zu
Eiferſucht und Rache, Fehde und Totſchlag, Schuld und Selbſtqual.
Mein Johannes und mein Heinrich, beide meiner Liebe anvertraut,
a eimgeſucht werden von dieſen hölliſchen Folterknechten. Jo
annes begehrt mich zu ſeinem Eigentum, wie der Beſitzer eine Sache

einzig haben will. Heinrich aber wird alsdann zürnen: Halt, Räuber,
nimm erſt mein Leben, oder laß das deine! So verkehrt ſich die Minne,
die doch Wohltat ſein ſollte, zur Untat. Muß das ſein Meineſt Du
etwan, Heinrich mache Dir mein Herz abſpenſtig? Angenommen, er
fürchte, von Dir in Schatten geſtellt zu werden, alsdann wäre dieſe
Sorge nicht ſo töricht, wie Deine; und ein Recht auf unſere Nachſicht
hatte der Arme, der ſich betrübt, weil ich ihm nur Schweſter bin. Dar
ich nicht einmal das Zürneſt Du, weil Heinrich Deiner Thekla gu
iſt Ja gut iſt er, Dir und mir hat er lauter Liebes getan. u
kleiner Johannes war von Berthulden geraubt; da hat Heinrich ſich
erbarmt des gefährdeten Kindleins und des Janghig e Mutterherzens,
e ein eigen Kind, ſein krank Weib verlaſſen und die Verfolgung der

äuberin unternommen. Derweilen er Deiner Gattin in ihren Se
lichen Nöten treulich beigeſtanden, iſt ſeine eigene Gattin dem Tode
de Dies Opfer hat Heinrich für uns gebracht. Wie ich nun
vielleicht dazu beigetragen habe, daß er Wittmann ſward, ſo hab ich
ſicher ſeines Mägdeleins Tod en denn wär ich en ge
weſen, wie ich geſollt, ſo hätte klein Annelieſel die Waſſergefahr ge
mieden. Schlimm genung hab ich dem guten Heinrich mitgeſpielt. Hab
überdies ſein Herze betört, daß es nicht mehr ließ von mir, hab es
dann gequält, da ich nur mit Schweſterliebe fein e Verlangen be
antworten konnte. Langmütig und beſcheiden hat er alles Leid er
kragen, ſo ich über ihn gebracht, und hat treulich gehalten, was er aus
freien Stücken angelobt: mein Beſchützer n ſein bis zum Grabe.
Und dieſem Manne ſoll ich mit Verrat lohnen? Aus e Hütte
en ſoll ich mich und den Stachel der Eiferſucht in nem Herzen
aſſen Kber ihn und über Dich heraufbeſchwören die Zorn und
Racheteufel? Zwingen und ſoltern ſoll uns aufs neue jene Welt, der
wir uns ſchon gänzlich entronnen glaubten Die Welt der blinden
Gier, des wüſten Tobens und blutdürſtigen i Die wahre Hölle
iſt das! O mein Liebling! Ich war einmal in ſolcher Hölle und habe
davon genung für immer. Als Kind mußte ich zuſchauen, wie Eiferer
meinen teuern Vater umbrachten. Alsdann ſperrten ſie mich hinter
Schloß und Riegel, und nach ihrem Sinn iſt es wahrlich nicht gegangen,
als Du dorten mein Sonnenſchein, mein Befreier worden biſt. Kurz
nur hat uns damals das Glück gelächelt; dann iſt wieder bange Finſter
nis hereingebrochen. Das große Morden zu Magdeburg raffte Schweſter
und Schwager an meiner Seite hin. Du, Johannes, halfeſt mir aber
mals entrinnen. Denk aber an die Greuel, ſo uns hierauf begegnet,

denk an die Beutemacher im Predigerhauſe, an den unterixdiſchen Gang,
an den Verſteck hinter dem Kirchengemälde, wo wir Zeugen waren
n Heulens und Zähneklapperns, das die Geiſter der Habgier herauf
eſchworen, wo auch immer ſie losgelaſſen ſind. Erinnere Dich auch

der Angſte, mit denen Zetteritz uns beide quälte, da er liebende Herzen
voneinander riß. Lies endlich noch einmal meine Schilderung der
Folter, ſo Berthuldens Eiferſucht über mich verhängte. Die wilde Gier
mit dem heißen Odem hat den mörderiſchen Stahl in meine Bruſt ge
t hat unfer Kind geraubt und in die Glut der Teufelsmette ge
riſſen, hat dem Abgrund der Verzweiflung ein Mutterherz überant
wortet. Der Retter, ſo mich erhub aus der ſchaurigen Tiefe, iſt der
gütige Himmel, Heinrich aber und Sibylle waren ſeine dienenden Werk
r Keine Zaubermacht über den Wolken vermeine ich, ſondern den

oft im Menſchengemüte ſein Name iſt Erbarmen, Friedfertigkeit,
Beſonnenheit, Seelenruhe. Dieſem Himmel ſei anheiingegeben unſere

ührung. r allein beſchert das Heil. Er findet den Ausweg aus
eglichem Jrrſal; lösbar ſind ihm die verworrenſten Fäden des Schick
als. Das iſt mein Glaube, mein Troſt laß mich h in ihm werden,
mein Johanes! Willſt Du es tun, ſo gib Antwort, je eher, S beſſer;
ich vergehe vor Bangen. Sobald Du entſchloſſen biſt, meine ehnſucht
zu erfüllen und ganz einig mit mir zu ſein, entzünde das Feuer ain
Hohen Stein. Jch weiß dann Beſcheid und bin getröſtet. Freilich erſt
am Sonntag kann Sibylle zum Keſſelſtein gehen. Da Du alſo Zeithaſt h laß Dein Schreiben reichlich a tu mir die Liebe, Dein Leben
zu h ildern, ſoweit es mir noch unbekannt. Vertraue Deiner Gattin
an, was in den Jahren unſerer Getrenntheit Dein Herz vewegt hat.
Vergiß auch nicht, Gedichte beizufügen, die Du erſonnen. Deine Welſen
ſollen mich in Schlummer wiegen, dabei will ich lächeln, Du et an
meinem Lager ſihen und die treue Hand über meine geſchloſſenen Augen
halten. O, trenne Dich nie von mir, Du Meiner! Ewig bin ich Dein!

Unter dem Buchenbaum am Keſſelſtein, wo ich dieſe Worte Theklas
eleſen, warf ich mich ins Beerenkraut, wie ein e der vor ſeinemSegne reuig und gehorſam die e ſtreckt. Die Hände gefaltet,

ergab ich mich der heillgen Seele, die ich anbetete. Ich küßte den Brief
und flüſterte flehentlich: „Ou reine Quelle, vergeih, daß ich dich trüben
wolltel Und Dank dir, daß du mit Wohltat mein garſtig Ungeſtüm
vergelten, das Unlautere von mir tun willſt

Wiewohl ſo unter Theklas Führung mein beſſer Selbſt wiederge
funden und geſichert war, vermochte ich meinen Droſt nicht feſtzuhalten.
Zweifel und Gram überſielen mich aufs neue, und ich fragte: Muß

enn Tugend ſo ſtreng und herbe ſein? Du göttliche Macht der Liebe
warum läſſeſt du zwei deiner Getreueſten ſolche Entbehrung leiden
Iſt das dein Heil, wenn Gatte und Gattin, die endlich einander wieder
anden, nachdem e in Trennung ihre jungen Jahre vertrauerken,
gvunder vor der Umarmung zuruückweichen, als wären ſie Mönch und
onne?Solche Gedanken trug ich bei Tage mit mir herum, nachts machten

e das Herz ſchwer und den Kopf heiß, kein Schlummer brachte Troſt.
All dies wechſelvolle Seelenwetter beichtete vffenherzig mein neuer

Brief. Zugleich erſtattete ich ausſührtichen Bericht über mein Geſchick
wie es ſeit meiner Trennung von Thetla verlaufen war. Indem ich

ſchilderte, wie die Begebenheiken meine innere Welt gewandelt hatten,
gewann ich Klarheit über mein et und ein gut Teil Beruhigung
Hatte Thekla dieſen Erfolg herbeiführen wollen Zuzutrauen war das
ihrem klugen Zartſinn. Jedenfalls hatte ſie es verſtanden, auf Beſchau

lichkeit, forſchende e mich hinzulenken, was mir eine Wohl
atat war, inſofern gezogen wurde von ſelbſtſüchtigen Anſprüchen

und Anklagen. Hatte das Eremitenleben der letzten Jahre keinen an
deren Dämpfer für meine Launen gehabt, als die e haärte Ode,
die mich et und meinen Hang zum Meditieren, ſo ward ich anitzo
von der geliebteſten a e n vor Aufgaben geſtellt, die meine
beſſeren Kräfte planvoll zur Entfaltung brachten. Gleich der nächſte
Brief Theklas trug zur Ordnung meines wirren Gemütes bei.

„Armer Johannes“ ſchrieb ſte „Dein Gram teilt ſich mir mit,
bittere Tränen vergoß ich, ſo oft ich Deinen Brief las von demſäumten Glück. Menſchlich iſt es u einem unfruchtbaren Grame zu
unterliegen, und wer ſolche n ichkeit in e Worten ausdrückt,
iſt ein Dröſter in ihm ſelber und auch ſeinen Mitmenſchen. In dieſer

inſicht erkenne ich an, daß die Wunde, die das Schickſal vor etwelcher
eit meinem Herzen geſchlagen, von Deinem Brief zwar aufs neue

zum Bluten gebracht, zugleich aber mit linderndem Heilbalſam verſehen
worden. Eine Beigabe dieſes Balſams jedoch macht mir brennenden
Schmerz. Es iſt die Art, wie Du Heinrich beürteilſt, wie Du die Rolle
deuteſt, die er in meinem Leben ſpielt. Laß Dir doch e vorgaukeln,
daß er mich Dir entführt, und daß mein Auge leer von Glücke ſei, alsob dieſer Mann mich in öder Gefangenſnn halte. Wie gut er ſſt,
und wieviel echtes Glück ich ihm verdanke, wirſt Du dereinſt erkennen,
wenn ihr beide ſo weit ſein werdet, harmlos miteinander umzugehen.
Einſtweilen bedenke, teurer Johannes, was Du ſelber in Deiner Pre
digt geſagt haſt, daß nämlich zu unterſcheiden ſei zwiſchen der wahren
und der e Minne. Die falſche Minne ſtelle ich mir als jenen
Drachen für, den alte Märlein beſchreiben, wie er einen r ne ütet
oder auch eine Maid, die er ſich geraubt hat. Was wahre Minne iſt,
hat ſo herrlich Deine Brüderſchaft mit Zekteritz dargetan. Jedem war
vom anderen bewußt, daß er mich liebtk, und früher waret ihr beidedarob arge Nebenbuhler. Gleichwohl habet ihr ineinander den Menſchen
ben gefunden und vom Haſſe euch zur Friedfertigkeit und Freundſchaftekehrt. Nicht mehr verübelt hoſt Du Deinem Bruder Zetteritz, daß

er ſeiner Minne dasſelbe Ziel gab, wie Du. Im Gegenteil, inniger
hat dies Ziel eure Seelen geeint. Für tot freilich habet ihr mich ge
halten. El ja doch, muß ich denn wirklich erſt ſterben, um Nebenbuhler
in Freunde zu verwandeln Kannſt Dir nicht ſchon zu meinen Leb
zeiten Heinrichs Bruder ſein, damit auch ich etwas davon habe? Sei
es, Johannes Voran ſchreite zum Ziele, das Deine Predigt gewieſen
hat. Heinrich wird ſolgen, ſicherlich, wiewohl wir ihm Zeit laſſen
en ſein beſſer Selbſt zu ſammeln Ich werde ſtill ihn locken und

enken.“
Immer mehr nun verklärte ſich Thekla vor meinem Auge Zu

gkeich ward ich williger zu der Aufgabe, in keuſcher Andacht ihr fern
zu bleiben und allen Troſt in der Vermählung unſerer Seelen zu finden.

c

Unter dem Austauſch unſerer Briefe ging der Herbſt zur Rüſte,
nach langwierigen Sturine regnete es tagelang, und dann war der
Winter da. Erſt brachte er klares Froſtwetker, am zweiten Advent aber
ein Schneetreiben, das Weg und Wildnis überwogke, alſo daß Sibylle
außerſtande war, ihres Bokenamtes zu walten. Endlich am Sonntage
vor Weihnachten ſtieg Rauch vom Breiten Berge, auf Schneeſchuhen flog

bergab zum Keſſelſtein und ſahe ſchon an der Fußſpur, daß ein
Menſch durch den Schnee gewatet war. Die gute, treue Sibylle! Jm
hohlen Baume fand ich ein Päcklein, das enthielt außer dem erwarteten
Briefe ein handgroß Bildnis Theklas, auf Glas gemalt. Unverkennbar
war ihr e e vom braunen Gelock umrahmt wiewohl die Friſche
und Keckheik der Jugend einer blaſſen Zartheit und wehmütigen Güte
gewichen war. Das dunkle Auge, e und tiefer als ehedem, ſprach
ſo rührend von Sehnſucht und Liebe, daß ich hingeriſſen das Konkerfei
mit Küſſen bedeckte

Der Brief lautete: „Nur noch ein paarmal tagt es, dann kommt
der Heilige Abend. Da muß ich meinem Liebling doch ein Chriſtkindel
e Dies Bild hat der alte Werner zu Petersdorf gemalt, ſo in
beſſeren Zeiten ein begehrter Glasmaler geweſen. Beſſer hat er mich
geimacht, als ich wirklich bin; wenn es Uns vergönnt ſein wird, ein
ander in der Nähe zu betrachten, wirſt Du Deine Thekla gealtert und
mager ſinden. Habe Nachſicht, guter Johannes! Und noch eine andere
Gabe nimm freundlich auf. Begib Dich vom Keſſelſtein nach Schreiber
hau zu Jakob Liebig, dem Schmied, und heiſche den Korb, den Kieſe
walds Sibylle für Dich abgegeben. Den Mohnſtollen hat mir Sibylle
backen helfen. Die Wolle der Kleidungsſtücke iſt von unſeren Schafen,
und ſelber haben wir ſie geſponnen. Vor zween Tagen war's, daß wir
den Korb zu Tale brachten, im Hörnerſchlitten fuhr uns Heinrich nach
Petersdorf. War das ein glückſelig Stündlein! Als ich neben Sibhllen
im Schlitten ſaß, von Heinrich mit Wolldecken und Stroh gut verwährt,blühte Zärtlichkeit aus ſeinem Herzen, daß er mich on Mund und

Hände küßte, gerührt ſprechend Ich danke jedem Tage, der die liebe
Agnete geſund und froh ſein läſſet“ Alsdann zog der Güte ſeine Pelz
kappe über die Ohren, begab ſich vor den Schlitten zwiſchen die beidenEuken, o gleich mächtigen Ziegenhörnern S emporkrümmten, packte

ie mit ne uhter Fauſt und zog den Schlitten. Jmmer hurtigertampften ſei oben Sliefel durch den Schnee, und dann kam das Ab
wärtsgleiten. Mit eiſenbeſchlagenen Hacken lenkend, ſperrte ſich der
ſtarke Mann, daß der aufgewühlke Schnee wie mee t umherſpritzte,
und vlieb alleweil des Schlittens Meiſter. Indeſſen jaüchzete Sibylle
mir aber war, als ſchaukle ich in der Wiegen und ſchwebe zugleich als
Schwalbe. Friſch und rein die Winterluft, Wärme und Glück raun
durch meine
verſilbert, von der Schneelaſt gebeugt. Am violenblauen Himmel er

glommen die Sterne. eSchluß folgt.
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Die Poſtreklame.
Eine Phantaſte von Adolf Lindemann.

Nikodeinus Sauerampfer gab ſich bisher alle erdenkliche Mühe,
aber ihm iſt nun doch die Puſte ausgegangen.

Weil Poſt und Eiſenbahn Defizit haben, ſoll dies zukünſtig durch
oſt und Eiſenbahnreklame gedeckt werden. Die Poſſlwagen werden

ald wieder im leuchtenden Ockergelb prangen. Zwar ivird ihnen das
Kaiſerliche“ fehlen, i auf den e e wird man verzichten, dafür wird ein expreſſioniſtiſches Männchen Gliederverrenkungen an der
elben Seitenwand ausführen und verkünden, welches der beſte Schuh
rem iſt. Ehe man einen Brief an die Liebſte in den blauen Poſtkaſten

wirft, e man auf der Klappe des Einwurfs, wo man das beſte
Kindernährmittel bezieht.

Das alles hätte Herr Sauerampfer her Endes ertragen, denn
Glockenſeile e Seidenfäden gegen ſeine Nerven, aber die oſt und
Eiſenbahnreklame ging im Laufe der Zeit entſchieden zu weit.

Was ſagen Sie zu folgendem Erlebnis des Herrn Sauerampfer?
Er erwachte eines Nachts durch ein knackendes Geräuſch im Neben

zimmer. Zweifellos ſtatteten Einbrecher ihm einen Beſuch ab. Raſch
e eilt Sauerampfer zum Fernſprecher, um die Polizei herbei
zurufen.

„Hler Amt!“
„Bitte, Fräulein, ſchleunigſt Polizeiamt, Eile tut not, bei mir
„Gern. Haben Sie ſchon einmal Lloydpillen gegen Neuraſthente

benützt? Sie ſind zu beziehen durch die pharmazeutiſche
„Herr des Himmels, ich will die Polizei, keine Pillen! Bei mir

ſind Einbrecher!“
„Gegen Einbruchsdiebſtahl verſichert die Univerſum-Verſicherungs

geſellſchaft um die niedrige Prämie von
Jetzt fing Herr Sauerampfer an zu brüllen, und die Einbrecherzogen es vor, zu verſchwinden; leider waren auch einige Siberſechen

mit verſchwunden.
Deshalb ſchätzt Herr Nikodemus Sauerampfer die Poſtreklame

nicht ſonderlich und verzichtet auf Poſt und Fernſprecher.
Aber auch bei der Eiſenbahn machte er trübe Erfahrungen. Die

ſonſt ſo überſichtlichen Fahrpläne waren durch Reklame ein buntes
Durcheinander geworden. An den Zügen und auf den Bahnſteigen
ſtand nicht mehr die Fahrtrichtung der Züge, ſondern welche Zigarette
und Schokolade die beſte ſei. Der Schaſſner und Pförtner gaben über
jede Sektmarke und Manikure, über alle Haarwäſſer und Zahnpaſten
erſchöpfende Auskunft, nur nicht über die Abfahrtzeiten der Züge.

Herr Sauerampfer verzichtete auch auf die Eiſenbahn, well er.
durch den kangatmigen Reklamevortrag des Fahrdienſtleiters den Zug
nach Halle verpaßte.

Viele Leute werden wohl ebenfalls der Poſt und Eiſenbahn ent
ſagen und das Defizit derſelben wird noch größer ſein. Womit deckt
man nun dies Defizit? Durch e urne Einſt wird ſich die Poſt
ſowohl als auch die Eiſenbahn wieder zurückfinden in die reklameloſe,
gar nicht ſchreckliche Zeit und ſich eine Schillerſche Votivtafel ſinngemäß
alſo zu eigen machen:

Welche Reklame ich mache? Kein von allen, die du mir nennſt.
Und warum keine Aus Reklame.

poſten. Und der

Wie er Hrtsvorſteher wurde.
Von Max Jungnickel.

Wriebe, der Stellmacher, war ehrgeizig. Er wollte im Dorfe etwas
bedeuten. Er wollte eine Rolle ſpielen. Im Geiſte ſah er ſich als Orts
vorſteher. Und wenn er ſich ſo ſo dann trat ein ſeliger Glanz in
da ugen. Ja, Ortsvorſteher ſein Dann fühlt man gar nicht mehr,
aß man daheim die Stube voll von Kindern hät. Dann kommt einem

das Schreien der Säge und das Klopfen des Hammers wie Muſik vor.
Ja, Ortsvorſteher ſein! Dann geht man durchs Dorf mit einer ArtHelligenſchein

Aber ehe ſaß noch immer der Lehrer auf dem Ortsvorſteherehrer e feſt.
Eines Tages kaufte Wriebe, auf einer Auktion, in der Kreisſtadt

das Strafgeſetzbuch, das Bürgerliche Geſetzbuch und die Gedichte von
Klaus Groth. Für drei ganze Mark alles zuſammen.

In ſeinen Feierabendſtunden las er, werkſtattmüde, bis tief in die
Nacht in dieſen Büchern, die ſchon ganz äbgegriffen waren. Das Straf
geſetzbuch und das Bürgerliche Geſetzbuch knebelten ihn und feſſelten
ihn wie die Fäuſte eines Gefängnisaufſehers. Sie drohten wie Gen
darmenfäuſte. Und Klaus Groth ſang dazwiſchen mit ſeinen erden
hen Liedern. Und er faßte das ehrgeizige Stellmacherherz und ſtellte
Lichter hinein, zuckende, warme Lichter.

Durch Wriebes Kopf ſtolperten und polterten die ewigen Para-
aphen. Und ſie ſetzten ſich feſt und niſteken ſich ein. Und in ſeinem

Herzen ging der Himmel auf, den Klaus Groth hineingeſungen hatte.
Vier Wochen danach ſaßen die Dorfgewaltigen in der Schenke.

Wriebe war auch darunter. Der Lehrer, in ſeiner Ortsvorſteherwürde,
ſaß als Erſter am Tiſche und führte das große Wort.

Aber mitten im Geſpräche fingen auf einmal die Paragraphen im
Kopfe Wriebes an zu kUumoren, Und ſie ſprachen mitten in das Ge
ſpräch vom Lehrer hinein und verdunkelten es und machten es zaghaft.
Der Lehrer fühlte ſich auf einmal unſtcher. Die umſitzenden Bäauern
riſſen die Mäuler auf und beſtaunten den Wriebe. Und die Para-
raphen ſchoſſen je nur ſo heraus aus ſeinem Kopfe. Der Orts-
chulgenglanz vom Lehrer wurde ſchwach und klein und verging lang
am. Und jetzt erhob ſich Wriebe. Advokatenhaft erhob er ſich. Die
ugen der Bauern hingen an ihm wie an einem Gelvaltigen.

Und Wriebe kam auf Klaus Groth zu ſprechen. Und dann ſagte
er, daß er, der Stellmacher, gerade dabei ſ einen Wegweiſer zu hauen.
Aber nicht ſo einen, wie ſie alle Dörfer haäben, ſo einen gewöhnlichen
Für ſein Heimatsdorf muß ein ganz beſonderer e gebaut
werden. Oben an den Wegweiſer will er den knorrigen, bärtigen u
von Klaus Groth daraufſchnißen. Ein ſeltſamer Wegweiſer. Nich
wie ein Feldhüter, ſo herriſch und grob. Nein, ſingend und herzlich
mit Klaus Groth da vben.

Und jetzt kam es den Bauern vor, als ob Wriebe das ganze Dorf
auf ſeinen Stellmacherrücken nehme und es über die anderen Dörfer
hebe, ganz weit hinauf, bis an die Sterne. Sie ſahen ſchon die neidiWer Augen der Bauern aus den umliegenden Dörfern. Der Lehrer
en immer kleiner und bedeutungsloſer. Der Lehrer hatte ausge
pielt.

Bei der nächſten Ortsvorſteherwahl ging Wriebe als Sieger her
vor. Wer hätte das gedacht! Damals, als er auf der Auktion für drei
Mark die Leiter kaufte, die zum Throne des Ortsvorſtehers führte.
Ja, wer hätte das gedacht! Und auf dem Nachhauſeweg kam ihm ſein
abgegriffener Hut wie eine Krone vor, wie eine mächtige Bauernkrone.
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Gemeinnütdtziger Ceil
e
S

e ne es
Haus und Landwirtſchaft

Wöchentlicher Küchenzettel.
Montag: Dicke Nudeln mit Corned-beef und Tomatenbeiguß.
DHienstag: Kartoffelſuppe, Apfelreis.
Mittwoch: Linſen mit Speck, Sellerieſalat.
Donnerstkag: Gemüſeſuppe, gekochte Kartoffelllösße mit Hagebutten

beiguß.

Sonne e gebackene Heringe mit Kartoffelſalat.Sonnabend: Tomatenſuppe, Rindsrouladen mit Rotkraut und
ehe Apfelküchlein.

e udelſuppe, Blumenkohl gebacken mit falſchem Haſen,
irnen.

Zur Aufbewahrung des Kürbis.
Vor ſeiner Schweſter, der Gurke, hat der Kürbis den Vorzug, daß

er ſich friſch vhne künſtliche Heilmittel längere Zeit, mindeſtens bis
Ende Dezember, aufbewahren läßt, wenn er gut ausgereift und
auch ſonſt für eine Aufbewahrung beſchaffen iſt. Der Stiel muß an
der Frucht bleiben. Als re t r erree kommt nur ein ſehr luf
tiger, trockener, auch froſtfreier Ort in Betracht; ſolange noch kein Froſt
Zu erwarten, am beſten eine gegen Regen geſchützte Skellage im Freien
Im allgemeinen pflegen Kürbiſſe leicht von innen her zu faulen. Ein
häufiges Nachſehen iſt daher unerläßlich. Es kommt auch auf die Eigen
art der Sorten an. Große Sorten mit derbem Fleiſch und harter Schale
n erſter Linie die RieſenMelonenkürbiſſe) halten ſich am beſten, weiche
Sorten nur ſehr kurze Zell. Durch überziehen nit einer dünnen
Schicht von gelöſchtem Kälk iſt es mir gelungen, Kürbiſſe öfter vis
März friſch zu erhalten.

Drotzdem kann lange Aufbewahrung des Kürbis b empfohlen
werden, denn er büßt dabei ſehr erheblich an Güte ein. ohl verliert
er durch Verdunſtung viel von ſeinem ſo n reichlichen Waſſer
ehe aber auch der wertvolle Jerg ſowie die anderen wichtigen

dähr und Geſchmacksſtoffe gehen durch chemiſche Umwandlungen ſtark
zurück. Soll der Kürbis eingemacht werden, dann iſt es grundfalſch,
ihn erſt noch längere Zeit liegen zu laſſen. Durch Verſuche iſt erwieſen,
daß Kürbis-Eingemachtes am ſchönſten wird und ſich beſſer hält, wenndie Frucht nach der Ernte nur höchſtens acht Tage zum Rachreffen ge
legen hat.

Zum Einmachen ſoll der Kürbis möglichſt dick geſchält werden,
dann bleibt das Eingemachte auch nach mehrjähriger Aufbewahrung
noch ſo zart und mürbe wie das von friſcher Frücht. Auch für Marme
laden und Sirup (Kürbishonig) ſoll der Kürbis gleich näch der Ernte
verwendet werden.

Weniger bedenklich erſcheint die lange Aufbewahrung des Kürbiſſes
für ſeine Verwendung in der Küche zu Suppen, Kürbisgerichten Und
zum Verbacken. Aber auch in dieſer Beziehung halte ich es nach meinen
Erfahrungen für veſſer, den Rohſtoff lieber als Konſerve aufzubewahren.

Um Kürbisbrei zu jeder beliebigen Zeit für Backzwecke, Füllungen,
Suppen, de uſw. bereit zu haben, kocht man im Herbſt von
e Kürbis eine einfache Marmelade ohne Zucker ein, die man
urch bengoeſaures Natron (hur 0,6 Gramm auf T Kilogramm Frucht

nach dem Kochen einzurühren) noch haltbarer macht und in einfach mit
ſtarken Papier überbundenen Stkeintöpfen gufhewahren kann. Oder
man trocknet den Kürbis, in nicht zu ſtarke, längliche Stücke geſchnitten,
an der Sonne, in mäßig warmen Ofenrohr oder im Backofen. Gu
getrocknetes Kürbisfleiſch iſt außerordentlich ſchmackhaft und nährſtoff
reich. Zum Gebrauch Wird es jedesmal vorher in Wenig re

gedämpft. Br.



Kraftbrühe auf Vorrat.
Auf jedem Herde ſollte ſtändig ein feuerfeſter Porzellan oder Ton

a ſtehen, in welchem Suppenknochen, übriggebliebene Bratenknochen,
Sellerieſchalen und Selleriekraut, Zwiebel- und Gemüſereſte und dicke
Kohlrippen, ſowie ſchon einmal ausgekochtes Gewürz zum weiteren Aus
kochen Aufnahme finden. Jeden Tag von neuem erhitzt und aufg t,
wird n Kraftbrühe lange ſtehen gelaſſen, bis ſämtliche Reſte völliausgekocht ſind. Sie ſchmeckt als Zuſatz an jeder Suppe und Semtfe

vorzüglich
c

Pilze in Eſſig eingelegt, als angenehme Würze zu Salaten und
Milchſpeiſen.

So oft die ſteriliſterten Pilze ſelbſt bei größter Sorgſamkeit in
Gärung übergehen, ſo ſelten verdirbt das in Eſſig eingelegte Fleiſch
des Waldes“, wie ſie auch oft genannt werden. Sowohl Stein, Schafund Semmelpilze, wie h fifferlinge und vor allem die feinen Cham
pignons ſind, in dieſer Weiſe verwendet, vorzüglich. Sauber geputzt
und feinſcheibig geſchnitten, werden ſie in kräftigem Weineſſigwaſſer
einmal aufgekocht, trocken abgegoſſen, mit kleinwürflig geſchnittenem
Meerrettich, Nelkenpfeffer, erlzwiebeln, Lorbeerblättern, weißem
Pfeffer und Senfkörnern vermiſcht, lagenweiſe dicht in Gläſer gefüllt
und der wieder aufgekochte Eſſig kochend darüber gegoſſen. Er muß
reichlich darüber ſtehen, damit ſie nicht auf der Oberfläche trocken werden
Mit doppeltem Pergamentpapier verbunden, müſſen die Gläſer kühl
trocken aufbewahrt werden

e

Die zeitraubende und umſtändliche Arbeit des Möhrenputzens
kommt in Wegfall, wenn man die Möhren nach vorherigem Einweichen
in lauem Waſſer gründlich mit der Bürſte bearbeitet, ſie dann kocht und
in weichem Zuſtande überbrauſt, nachdem man zuvor das Kochwaſſer
abgegoſſen hat. Nun läßt ſich die äußere Haut meiſt glatt von den
Möhren abſtreifen, andernfalls kann man ſie um die Rundung herum
wie Kartoffeln abziehen. Nun bereitet man die e ehe in gewohnter
Weiſe fertig. Die auf dieſe Weiſe gekochten Möhren behalten außerdem
auch ungeſchmälert ihren Zuckergehalt.

Um Slflaſchen zum Aufbewahren von Fruchtſäften vorzurichten,
ſetze man ſie in kaltem Waſſer mit reichlich Soda aufs Feuer, laſſe ſie
ziemlich heiß werden, dann etwas abkühlen, ſpüle ſie mit reichlich ein
gefülltem Kies fülle ſie nochmals mit heißem Sodawaſſer und laſſe ſienach langem Wäſſern in kaltem Waſſer austropfen.

Zeigt ſich an Waſſerflaſchen
infolge ſtark kalkhaltigen Waſſers ein grauer Niederſchlag, fülle man
etwas Eſſig in die Flaſche und ſchüttle ſte damit recht kräftig bis aller
Niederſchlag und Anſatz entfernt iſt. Nach ſorgfältigem Spülen iſt die
Flaſche wieder tadellos klar.

c

Der Geflügelhof im Oktober.
In manchen Geflügelbeſtänden wird die Mauſer noch nicht beendet

ſein. Im allgemeinen behalten darum noch die im vorigen Monat ge
e Regeln und Ratſchläge ihre Gültigkeit, nur muß man, je weiker

ie Zeit fortſchreitet, um ſo e e Schutz vor den Unbilden der Wit
terung Bedacht nehmen. Gerade ſolche Nachzügler in der Mauſer ſind
ar leicht Erkältungen ausgeſetzt. Am beſten tut man, derartige Tiere
ür ſich beſonders zu halten und zu pflegen, damit ſie mögli raſch

und unbeſchadet e kritiſche Zeit überſtehen. Wo es nicht ſchon ge
ſchehen, hat der Züchter jetzt die Schlußſchau unter ſeinem Beſtand vor
zunehmen Die nächſtliegende Frage muß für ihn die ſein: Für wie
viele Tiere kannſt du ausreichend Futter beſchaffen? Ganz allein da
nach, vorausgeſetzt, daß die Unterkunftsräume ausreichend S
n die Größe des durchzuwinternden Beſtandes. Jſt Frage
ältig erwogen und zur Zufriedenheit gelöſt, dann erſt ſuche man die

entſprechende Zahl unter Berückſichtigung der Geſichtspunkte, nach denen
die Zucht betrieben wird, aus dem Beſtande heraus. Alle übrigen Tiere
werden anderweitig verwertet. Wer aber nicht die nötige Anzahl Tiere
zuſammenbringt, für den iſt jetzt die beſte Zeit des Zukaufs. Einmalſind jetzt die Tiere durchweg am billigſten zu haben, weil jeder Züchter
vor Eintritt des Winters ſeine überzähligen Stücke gern abſetzt, ander
ſeits gewöhnen ſich die Neulinge im Laufe des Winters an ihre Um

ebung, h daß ſie dann mit dem Beginn der neuen Zuchtperlode voll
eiſtungsfähig ſind. Mit dem Fortſchreiten der Jahreszeit iſt daraufzu ſehen, ba die Ställe hinreichend dicht und gegen das Eindringen

von Regen, Schnee und Kälte geſchützt ſind. Scharraum und Staub-
bad ſind, ſoweit noch nicht geſchehen, inſtand zu ſetzen. Die Fütterung
hat der Züchter möglichſt abwechſelungsreich zu geſtalten. Grünfutter
iſt noch ſo lange als möglich friſch zu verabreichen. Inggeſtugel das
bisher n untergebracht wurde, wird jetzt den alten Tieren zuge
r ine umfaſſende Herbſtreinigung der Ställe und Ausläufe hat
etzt zu geſchehen

Der Austrieb der Gänſe auf die e iſt jetzt beendet.
Wem eine weitere Maſt nicht möglich iſt, tut am beſten, die überzähligen
Tiere jetzt abzuſetzen. En ten werden bei genügender Fütterung au
ohne Zwangsmaſt fett. Truthühner finden noch auf Brach- un
Rübenfeldern manche Nahrung. Spätbruten dürfen zur Zucht nicht
verwendet werden, ſondern ſind ausnahmslos als Schlachttiere zu ver
werten. Mit dem Mäſten der Truthühner wartet man gemeiniglich bisum Dezember, wo dann die Tiere als begehrte e
opnenden Abſatz finden. Von den Tauben ſind auch noch nicht alle
mit der Mauſer fertig. Der Taubenſchlag iſt daher vor Wind und
Wetter zu ſchützen. Nur bei e en Witterung ſind die Tiere ins
Freie zu laſſen. Da das Feldern keine rechte Ausbeute mehr bringt,

muß jetzt der Fütterung auf dem Schlage wieder mehr Sorgfalt zuge
wendet werden. Der Taubenboden iſt Kründn zut reinigen, damit die
Tiere möglichſt ungezieferfrei in den Winter kommen.

Der Obſtgarten im Oktober.
n dieſem Monat beginnt auch das Abnehmen des er e

und damit die letzte diesjährige Ernke. Die eingelnen Sorten wer
gepflückt, je nachdem ſie reifen. Man ernte ja nicht zu zeitig. Zu früh
epflücktes Winkerobſt hält ſich nicht auf dem Lager, abgeſehen davon,
aß ihm auch der a Geſchmack fehlt. Die ganz ſpäten Sortenwie Renetten, Boiken und andere, läßt man tunlichſt ſo lange als mög

lich hängen, bis zum Laubfall. Dieſen Sorten ſchadet r ein geringer
Nächtfroſt nicht. Nach der Ernte hat eine umfaſſende Reinigung der
Bäume ſtattzufinden. Gebrochene, geknickte oder ſonſtwie beſchädigte
Zweige werden entfernt bezw. geſtutzt. Mit Moos und Flechten beſetzte
Stämme ſind abzukratzen und zu bürſten und nach dem Laubfall gründ
lich mit 4 prozentiger Blauſteinlöſung oder mit Obſtbaumkarbolineum
u ſpritßen. Das abgefallene Laub darf nicht über Winter unter den

Bäumen gelaſſen werden weil ſich darin manche ſchädliche Jnſekten
bezw. deren Larven und Pilzſporen verſteckt halten. Es iſt darum ſorg

fältig zuſammenzurechen und als Streu zu verbrauchen oder zu ver
brennen. ie Baumſcheiben ſind vor Beginn des Froſtes zu graben
und zu düngen. Stallmiſt wird mit ugegraben, kann aber auch als
Froſtſchutz oben aufgeſtreut werden. Jm Laufe des Winters werden
dann die Nährſtoffe durch die e den Wurzeln zugeführt
Kunſtdünger, wie er r t Kali, Salpeter, gibt man in der
Regel erſt im Frühahr. it Kalt ſoll nicht geſpart werden. Nament
lich ſind es Kirſchen und Pflaumen, die leicht unter e leiden
Auch Kompoſt tuk bei Baum und Buſch gute Dienſte Für die erbſtpflanzung beſorge man ſich zeitig das Pflanze erial. Die Pflanz

ruben ſind herzurichten. Jetzt iſt es auch Zeit, Kleberinge zum Fangeder Froſtſpannerſchmetterlinge anzulegen. Wo Haſen und Kaninchen
fraß zu befürchten iſt, treffe man zeitig genu entſprechende Vorkeh
rungen durch Beſtreichen der Stämme mit Kalk oder Rinderblut, Ein
Denn derſelben mit Dornen oder Wacholder oder Einhüllen in eine

rahthoſe.

Der Gemüſegarten im Oktober.
Auch im Gemüſegarten ſetzt durchweg die letzte Ernte ein, und es

beginnt nun die Einwinterung der verſchiedenen Arten Hierzu be
timmtes Gemüſe iſt an ſonnigen, trockenen Tagen zu ernten. urzelne müſſen nach dem Herausnehmen erſt einige Zeit abtrocknen, be

vor ſie eingeſchlagen bezw. eingemietet werden. So wird nach und nach
manches Beet leer, braucht aber nicht leer zu bleiben Mancherlei kann
noch geſät und gepflanzt werden, nur muß man ſich ja damit etwas
beeilen. Geſät kann noch werden: Möhren, Peterſilie, Kerbel, Rapunzel,
erwenk Winterſpinat Kraut, Wirſing und Blumenkohl können n

berwintern noch bis Ende des Mongaks ausgepflanzt werden. lle
Beete mit Herbſtausſagt ſind ſtets ſorgfältig von Unkraut rein zu halten
und bei Eintritt der Nachtfröſte leicht zu decken. Die welken Spargel
e ſind dicht über dem Boden abzuſchneiden und zu verbrennen;

ie Beete ſind danach handbreithoch mit verrottetem Dünger zu belegen.
Alles nicht benutzte Land iſt zu graben. Der Boden „fällt jetzt aus
ezeichnet, wie der Gärtner ſagt. Darum iſt dieſe Arbeit auszuführen,derer NRäſſe und Froſt eintreten. Der Boden iſt dabei gut zu wenden,

damit alle Pflanzenreſte untergebracht werden, und in groben Schollen
zu lagern, ohne ihn zu rechen, damit Witterungseinflüſſen beſſere An
griffsſlächen geboten werden. Stalldung iſt mit einzugraben; Kompoſt,
Torſerde, Mergel, Düngekalk und ähnliches ſtreut man am beſten im
Laufe des Winters auf den gefrorenen Boden

Caſtige Ecke
Kathederblüten. Zum 75 fährigen Jubiläum eines Berliner Real

ymnaſtüms gab der Feſtausſchuß ein Heftchen „Schülererinnerungenen dem die „D. Tagesztg.“ einige Kathederblüten entnimmt: Die
Sachſen mußten alle ihre Häupter ausliefern, und dieſe ließ Kark der
Große hinrichten. Die Pythia begab ſich nach dem Bade in der
heiligen Quelle in den Lorbeerhain, kaute Lorbeerblätter und ging dann
in den Tempel, um dort ihre Geſchäfte zu verrichten. Alle dieſe
Völker haben ihre Uberreſte in Spanfen zurückgelaſſen, und daraus ent
ſtand das Volk der Spanier. Früher kannte man die Penſionierung
nicht. Alle Offiziere, die ſich unter Friedrich dem Großen hatten tot
ſchließen laſſen, bekamen keinen Pfennig. Wir finden in dieſer Pe
riode neben den Seetieren ſchon Waſſertiere. Um Tacitus Sprache
zu verſtehen, muß man zwiſchen den Zeilen leſen. e e ver
zehrte zum Frühſtück jeden Morgen eine ſehr dick mit S hinken belegte
Schrippe. Eines Morgens vertauſchte ſie ein Schüler gegen ſeine
trockene n Profeſſor H. packt ſie aus, e mit der auſt auf
den Tiſch und ruft „Nu, is denn meine Olle verrückt geworden

Der heikle Eid. Jn fröhlicher Laune betritt der Großbauer
Schwefelmaier die Wirtsſtube. Eben kommt er vom Stadtgericht, wo
er den langwierigen Prozeß gegen ſeinen Nachbarn durch einen heute
abgelegten Eid endlich gewonnen hat. „So, ſo!“ ſagt der Ochſenwirt,
dem er das wichtige Ergebnis voll Freude mitteilt, alſo gſchworenhaſt, Schwefelmaier Hmn“, meint er dann bedenklich, „i' könnt mit
net ſo leicht dazu entſchließen, an Eid abz'legen. Mir fällt halt alleweil
die Giſchicht ein von dem Bauern, der a amal geſchworen hat und
es war wohl Dolht was net rechtig dabei am nächſten Tag hat
ihm die Dreſchmaſchin die drei Schwurfinger wegg'riſſen Un
willkürlich zieht der Schwefelmaier die drei bewußten Finger ein,
macht ein nachdenkliches Geſicht und ſtarrt vor ſich hin. m nächſten
Augenblick aber lacht er ſchon überlegen: „Ah was! J bin ja gen
Unſäll' verſichert!“ („Meggend. B
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